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die Expedition dieſer 


An unsere 


postabonnenten 


richten wir die höfliche Bitte, das Abonne- 
4. Quartal 1897 sofort zu erneuern, da 
sonst eine Unterbrechung in der Zustellung 
eintritt and die Post bei verspäteter Re- 
stellung eine Extragebühr von 10 Pfg. 
erhebt. Bestellungen werden von allen 
Postanstalten und jedem Landbriefträger 
entgegengenommen, 
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Die zahlreichen Eiſenbahnunfälle 1 i 
lebhafte öffentliche Erörterung ihrer 1 5 
die Eiſenbahnverwaltung veranlaßt, zur Beruhigung 
des Publikums eine längere Darlegung im „Reichs: 
anzeiger“ zu veröffentlichen, die den Zweck hat, dar- 
zuthun, daß die Eiſenbahnverwaltung ernſtlich be— 
ſtrebt iſt, wie es am Schluſſe der Auslaſſung heißt 
allen Fortſchritten der Technik zu folgen, Mißſtände 
zu beſeitigen und unter ſchonender Verwendung der 


Eine amt 


den Bedürfniſſen des Verkehrs ger | 

Es wird zunächſt beftätigt, Be h e an 
der gerichtlichen Unterſuchung über die einzelnen 
Unfälle eine ausführliche Denkſchrift erſcheinen wird 
Die Verwaltung werde auch nicht zögern, alsbald 
überall da, wo dies nöthig und ausführbar iſt, die 
beſſernde Hand anzulegen und diejenigen Maß⸗ 
regeln durchzuführen, die nach pflichtmäßiger Ueber— 
zeugung zur Erhöhung der Betriebsſicherheit noch 
zu treffen fein mochten. Es erſcheint der Eiſen— 
bahnverwaltung aber angezeigt, ſchon jetzt einige 
thatſächliche Aufklärungen zu geben zur Wider⸗ 
legung von Vorwürfen, die in der Preſſe aus An— 
laß der Eiſenbahnunfälle erhoben worden ſind 
Aus der folgenden ausführlichen Darlegung in 
welcher die Eiſenbahnverwaltung nach Möglichkeit 
in Schutz genommen und die von ihr bisher ge- 
troffenen Maßnahmen zur Erhöhung der Sicherheit 
des Eiſenbahnverkehrs erwähnt werden, iſt von be- 
ſonderem Intereſſe die Mittheilung, daß eine 
Kommiſſion eingeſetzt worden iſt, welche die Zahl 
Inanſpruchnahme und Beaufſichtigung des Perſonals 
auf einer großen Anzahl von Stationen, namentlich 
an ſchwierigen Verkehrspunkten, eingehend prüfen 
wird. Ihrer Aufgabe gemäß wird an Ort und 
Stelle von ihr feſtgeſtellt werden, ob die Zahl der 
Beamten auch den etwa vorübergehend oder regel- 
mäßig eintretenden beſonderen Schwierigkeiten 
Aechnung trägt und der Wirkungskreis eines 
Einzelnen nicht zu groß iſt, ob und in 
8 Umfange regelmäßige Dienftleiftungen 
wi Rene geleiſtet werden müſſen 
an „Tote Hilfsbeamte die vorgeſchriebene 
5 Ausbildung in vollem Umfange genoſſen 
Pali ob die Dienſtdauer den beſonderen Ver— 
11 ſen angepaßt iſt — z. B. auf Stellwerken 
nl ſtarkem oder ſchwachem Verkehr —, auf 
Stationen mit dichter Zugfolge oder mit wenigen 
Sügen, an den Telegraphenapparaten mit ununter⸗ 
rochenem oder unterbrochenem Dienſte, an den 


Zügen mit ſtarker oder geringer . 

des Perſonals, in 15 Aae Nabe 
mäßigfeiten im Betriebe eine Erhö 2 Hnveger- 
mäßigen Dien ie Erh hung der plans 

gen ſtdauer thatſächlich eingetreten 

namentlich bei Lokomotiv. und pappe 
un; Zugperſonalen, ob. 
die Aufenthalts- und Ulebernachtungsräume in' 
eigneter Zahl vorhanden ſind, nach ihrer Lage die 
nöthige Ruhe und Erholung thatſächlich Beate 
und ob fie den Anforderungen in geſundheitlicher 
Hinſicht entſprechen, ob endlich die Beaufſichtigung 
des Dienſtes und des Perſonals von den leitenden 
und aufſichtführenden Stellen mit der nöthigen 
Gründlichkeit ausgeübt wird, ob namentlich die Be. 
zirke der zur Aufſichtsführung berufenen Inſpektionen 
fo bemeſſen find, daß die Vorftände zu einer 
ſtändigen ſcharfen Aufſicht über den Betrieb dauernd 
im Stande find. Wo die Unterſuchung eine Ueber- 
bürdung von Bedienſteten oder ſonſtigen Mangel 
hinſichtlich der Verwendung des Perſonals ergeben 
ſollte, würde für Abhilfe unverweilt geſorgt 
werden. Ebenſo erfordere aber die Sorge für die 


Beamten wie zweckmäßiger Einrichtung des Dienſtes ld 


äglich 


Elbing, Mittwoch, 


Sicherheit des Betriebs und die e rant⸗ 
wortung der leitenden Stellen e fe 
Strenge bei groben Verſtößen des Perſonals gegen 
die et Vorſchriften und Anordnungen. 

Die übrigen Ausführungen, die ſich auf di 
Beſchaffenheit der Gleiſe, die End e des 
Oberbaues, die Verbeſſerung der Sicherheitsanlagen 
und die Vermehrung der Betriebsmittel beziehen, 
bieten weniger Intereffe, zumal ſie zumeiſt Bekanntes 
enthalten. Durch dieſe Auslaſſungen des „Reichs 
anzeiger“ wird aber nicht erklärt, weshalb in letzter 
Zeit die Eiſenbahnunfälle ſich in To erſchrecklicher 
Weiſe gehäuft haben. Die Eiſenbahnverwaltung 
wird jedenfalls die größten Anſtrengungen zu 
75055 19 * erſchütterte Vertrauen zu 
er Betriebsſicherheit auf den j 
wieder hergeſtellt werden ſoll. e 


Eine halbe Milliarde für 
Schiffsneuhauten. 


Ueber die zu erwartende Marinevorlage läßt 
RE F e Hal e ak 
nö lee Ztg.“ und zwar anſcheinend offiziös 

„Es iſt beabſichtigt, die Flotte auf Grund des 
Planes des Admirals A a 121 
rekonſtruiren und dafür Sorge zu tragen, daß die 
Wiederherſtellung der Flotte nach einem beſtimmt 
berechneten Plaue ſtetig bewirkt werden kann. Wir 
ſind von der Bemannung und der Technik abhängig 
und können ſchon deshalb keine uferloſen Pläne 


berfolgen. Aber das, was ir 

) 1 gebaut wird, muß 

urchaus auf der Höhe der techniſchen und 

1 Anforderungen ſtehen, und Unter— 

1 im 3 wie ſie in den 
ahren eweſen j 

kunft vermieden en a, fen in du 


ne 5 Erſt ſeitdem der Bau 

„Sttofriebtlafe" beſchloſen war, haben cinnehenke 
Se 1 daß dieſe an ſich tüchtige 
5491 50 Be Geſichtspunkt nicht entſpricht, der 
iſt änlich due Stube te ei 9 0 
I eitlichkeit im Schiffs typ. 
Dieſer T i f a 
a VA bei uns um einen Gehalt 


N 00 ounnen, für den der! 
kanal übrigens völlig ausreicht. Weiter ee 


gehalt zu gehen, geſtattet die C rer 
Küſten nicht. b Wir können e ac t 1455 
zu bauen beabſichtigen, wie wir zu verdauen im 
Stande ſind. Es hätte deshalb keinen Sinn, außer- 
ordentliche Forderungen auf einmal zu ſtellen 
Perſonal und Material müſſen vielmehr ſtetig er 
11 5 werden. Deshalb iſt ein Einheitstyp im 
ahmen obigen Tonnengehalts für alle E 
bauten der Panzerſchiffe geplant. a 


b Der Pla | 

11 ſich 13 zum Jahre 855 el 

15 bee e de weſentlich über 
8 a Forderunge i 

Aus marinetechniſchen Gründen h 


e 15 erſten Jahr 50 
überſteigen, in den folgenden J ; i 
Höhe von etwas mehr als Fi ve 
wegen. Hierzu würde alsdann noch als dauernde 
Ausgaben für die Perſonalvermehrung etwa 1 
Million treten. Daß der Miniſter Miquel, wie 
es im Sommer hieß, die finanziellen Anforderungen 
des Admirals Tirpitz herabgedrückt habe, iſt eine 
Unwahrheit. Zwiſchen beiden Männern wurde viel- 
mehr ſehr ſchnell eine Verſtändigung erzielt, nachdem 
der Admiral Tirpitz auf Wunſch des Kaiſers die 
Bedürfniſſe der Flotte für die nächſten ſieben Jahre 
planmäßig dargelegt hatte.“ 

f Aus dem Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ er— 
giebt ſich, daß man in 7 Jahren für Schiffsneu⸗ 
bauten. nicht weniger als 410 Millionen Mark 
fordern will, abgeſehen von den 7 Millionen Mark 
für Perſonalvermehrung und den Mehrausgaben 
infolge von Etatsüberſchreitungen, wie fie regel⸗ 
mäßig vorzukommen pflegen. Da nun außerdem 
die in den letzten Jahren des Septennats in An— 
griff genommenen Schiffsbauten natürlich nicht bis 
zum Schluß des Jahres vollendet ſind, ſo wird 
Sn Hinzurechnung der in die ſpätere Zeit reichen⸗ 
ai echten die Geſammtſumme mit 500 Millio⸗ 
1 ark eher zu niedrig als zu hoch gegriffen 

Was verlangte dagegen Admiral ollmann für 
ſchenn wubanten? Sein Plan Reh ſich, 1 
1897/8, dem damals vorliegenden Etat für 
e he bis 1905, aber er verlangte erſte 
Jolgerat 18 1901, für die ſpäteren Jahre nur 

Jolgeraten, die in die Zeit von 1901 bis 1905 fielen. 
Hierzu würden denn noch die 10410000 Mark zu 
rechnen ſein, welche der Reichstag an den Schiffs- 
neubauten pro 1897/98 abſtrich. Daraus ergiebt 


Millionen nicht 


224 Millionen Mark weniger, als der 
Tirpitzſche Plan nach der „Köln. Ztg.“ verlangt. 
Selbſtverſtändlich wird der gegenwärtige Reichstag, 
der ſich ſchon auf die Hollmannſchen Flottenpläne 
nicht einließ, für die Tirpitzſchen Pläne erſt recht 
nicht zu haben ſein. Möglich iſt, daß die Regierung 
es über die Marinepläne abſichtlich zu einem Kon— 
flikt mit dem Reichstage kommen laſſen will, um 
bei den Neuwahlen die Flottenerweiterung zur 
Wahlparole zu machen. 

Zu dem Flottenartikel der „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
auch die „Germania“, daß das angekündigte Marine- 
ſeptennat, wenn man ſich die Sache genauer anſieht, 
nicht weniger, ſondern mehr für die Kriegsflotte 
verlangt, als die Hollmannſche Denkſchrift in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat. Wenn die „Köln. Zeitung“ daher 
jetzt den Admiral Hollmann mit feiner Marinedenk⸗ 
ſchrift als Sündenbock in die Wüſte ſchicken wolle, 
ſo ſei dies nichts anderes als politiſche Heuchelei 
und Sand in die Augen. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ bezeichnet das 
jetzige Vorgehen als ungeſchickt und uuzweckmäßig. 
„Hielt man es für nöthig, die Pläne der Regierung 
fit großen Umriſſen kundzugeben, jo hätte man das 
lieber offiziell und nicht unter der Hand thun ſollen. 
Man hätte ferner etwas klarer fein und ſich nicht 
auf ziemlich unſichere Andeutung beſchränken 
müſſen.“ Es ſei ſehr zu bezweifeln, ob der jetzige 
und der zukünftige Reichstag ſich auf einen ſolchen 
Plan feſtnageln laſſen werde. „Was die Höhe 
der Forderungen anlangt, ſo übertrifft eine 


jährliche Forderung vou etwa 60 Millionen 
Mark für die Vermehrung der Flotte den 


Jahresdurchſchnitt der Forderungen des letzten 
Jahrzehnts etwa um das Doppelte. Früher 
wurde ja mehr bewilligt und mußte bewilligt 
werden, weil es ſich damals um die Schaffung 
einer Flotte handelte, nicht um die Vervollſtändigung. 
Die geforderte Jahresſumme ſcheint um ſo höher, 
als an uns in dem nächſten Jahre Forderungen 
herantreten werden, die wir bewilligen müſſen.“ 
Die „Deutſche Tageszeitung“ legt der Regierung 
dringend an's Herz, nicht mit halboffiziöſen An- 
deutungen, ſondern mit klaren und feſten Dar» 
legungen in die Oeffentlichkeit zu treten und vor 
allem es möglichſt zu vermeiden, die Flotten- 
frage zur Wahlparole zu machen. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. September. 
— Der Kaiſer hat am 25. d. M. nachitehen- 
des Telegramm an den Fürſten von Bismarck 

gerichtet: 

Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck, 

Friedrichsruh. 
Von Herzen wünſche Ich Euerer Durchlaucht 
Glück zum Stapellauf Meines Panzerkreuzers 
„Fürſt Bismarck“ und freue Mich, dadurch für 
alle Zeiten Euerer Durchlaucht Namen 5 
Meiner Flotte in engſter Beziehung zu wiſſen. 
Sie wird um ſo ſtolzer ſein, als es der erſte 
große Panzerkreuzer iſt, welcher bei uns gebaut 
iſt. Ein Modell desſelben wird Admiral Tirpitz 
Euerer Durchlaucht in Meinem Auftrage über- 


reichen. 
i Wilhelm. I. R. 
Hierauf hat Fürſt Bismarck nachſtehendes 
Telegramm an den Kaiſer nach Rominten gerichtet: 
Euere Majeſtät bitte ich allerunterthänigſt, 
für die Auszeichnung, die mir durch die heutige 
Taufe des Kreuzers Euerer Majeſtät zu Theil 
geworden iſt, meinen ehrfurchtsvollen Dank in 
Gnaden entgegenzunehmen. Gleichzeitig danke ich 
in Ehrfurcht für das ſoeben eingehende Aller— 
höchſte Telegramm, durch deſſen Inhalt die Ehre, 
die Euere Majeftät meinem Namen in Aller- 
höchſtderen Flotte gewährt haben, weſentlich er- 


öht wird. 
öh h v. Bismarck. 


— Der Kultusminiſter hat einen neuen Geſetz⸗ 
entwurf über die ärztlichen Ehrengerichte aus- 
arbeiten und den Aerztekammern zur Begutachtung 
zugehen laſſen mit der Aufforderung, den Entwurf 
ſo ſchnell zu berathen, daß der Aerztekammer⸗-Aus⸗ 
ſchuß eine Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe ſpäteſtens 
bis zum 15. November bewirken könne. Der 
Miniſter lege, ſo heißt es in der Anſchrift, einen 
ganz beſonderen Werth darauf, daß dieſer Termin 
eingehalten würde, da die Einbringung des Geſetz⸗ 
entwurfs im Landtage für die Winter⸗Seſſion in 
Ausſicht genommen ſei. Die Berliner Aerztekammer 
wird daher wahrſcheinlich noch in der erſten Hälfte 


e Zeitung 


Tageblatt. 
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lage zuſammentreten. 

— Die Berliner Leitung des „Bundes der 
Landwirthe“ trifft Vorbereitungen, um für den 
kommenden Winter den Stab ihrer Agitatoren 
zu verſtärken. Wie der „N. L. K.“ aus Weſt⸗ 
preußen mitgetheilt wird, werden hier bereits auf 
dem Annoncenwege „ältere erfahrene Landwirthe“ 
geſucht, „welche im Stande find, über die wirth— 
ſchaftlichen Tagesfragen in Verſammlungen auf 
dem Lande einfache Vorträge zu halten, und ſich 
dieſer Beſchäftigung während des Winters widmen 
wollen.“ Mit welchen Mitteln vorzugsweiſe dieſe 
Agitation beſtritten wird, deuten die Klagen aus 
der konſervativen Partei an, deren Centralleitung, 
weil die ihr ehemals zufließenden Beiträge jetzt 
in die Kaſſen der Bundescentrale abſtrömen, nicht 
in der Lage iſt, ihre Parteiangelegenheiten in er- 
wünſchter Weiſe wahrzunehmen. 

— Staatsſekretär v. Bülow wird dem „Hamb. 
Corr.“ zufolge wahrſcheinlich am 28. d. M. wieder 
in Berlin eintreffen. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris Graf 
Münſter weilt gegenwärtig in Berlin. Er ſtattete 
am Montag Vormittag dem Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriums Dr. v. Miquel einen längeren 
Befuh ab. Die „Staatsbürger ⸗Ztg.“ will wiſſen, 
daß ſeiner Anweſenheit in politiſchen Kreiſen 
beſondere Bedeutung beigemeſſen wird. 

— Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, White, 
erhielt nach einem Kabeltelegramm der „Frkf. Ztg.“ 
aus New⸗York den Auftrag, Verhandlungen, die 
auf den Abſchluß eines Reziprozitätsvertrages 
mit Deutſchland abzielen, einzuleiten. 


— Wie ſehr die katholiſchen Orden und 


Kongregationen im preußiſchen Staate zugenom— 
men haben und gegenwärtig an Umfang noch die 
Zeit vor dem Kulturkampf bei weitem über— 
ſchreiten, giebt die amtliche „Stat. Korr.“ an. 
Während man 1872—73 nur 914 Ordens und 
ähnliche Niederlaſſungen mit 8795 Inſaſſen zählte, 
find 1896 1399 Niederlaſſungen mit 17398 In- 
ſaſſen vorhanden geweſen. Die Zahl der Nieber- 
laſſungen hat ſich alſo um mehr als 50 Pt. 
erhöht, die Zahl der Inſaſſen nahezu verdoppelt. 
Im Verhältniß zum Jahre 1886 iſt die Zahl der 
Niederlaſſungen bis 1896 um 643 mit einer In⸗ 
ſaſſenzunahme von 10150 angewachſen. Im Jahre 
1890 entfielen auf 1 Million Bewohner in Preußen 
374 Ordensleute, am 31. Dezember 1896 dagegen 
539. 

— In der Disziplinar-Unterſuchungsſache 
gegen Peters iſt zur mündlichen Verhandlung 
über die von der Staatsanwaltſchaft und von 
Peters eingelegten Berufungen ein Termin auf 
Montag, den 15. November d. J. vor dem 
Disziplinarhof für die Schutzgebiete im Kammer⸗— 
gerichtsgebäude angeordnet werden. Daß Dr. 
Peters in die „Dienſte“ einer engliſchen Geſellſchaft 
für 64000 Mk. Jahresgehalt getreten ſei, wird 
von den „Leipziger N. N.“ für unrichtig erklärt. 

— Die „Plattenzeitungen“ find jetzt ſämmtlich 
eingegangen, und die „Deutſche Zeitungsgeſellſchaft 
Hachfeld, Schmitz u. Co.“ iſt, wie es in den amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen des Handelsregiſters heißt, 
„durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöst.“ Alſo 
nicht ein volles Jahr iſt nöthig geweſen, um die 
Unternehmer der „Zeitungsfabrik“ zu überzeugen, 
daß ſich die öffentliche Meinung nicht durch ein 
derartiges Spekulationsmanöver vergewaltigen läßt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. N 

— Das rumäniſche Königspaar iſt am 
Sonnabend in Wien eingetroffen, wo es im „Hotel 
Imperial“ Wohnung nahm 

— Graf Ba deni beabſichtigt, wenn die Aerzte 
nicht entſchieden Einſpruch erheben, Donnerſtag im 
Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen. Der Kaiſer 
ordnete die Einſtellung jeder gerichtlichen 
Verfolgung wegen des Zweikampfes an. Die 
gerichtliche Unterſuchung hätte ſich ſonſt zunächſt 
gegen Badeni richten müſſen, da ein Einſchreiten 
gegen Wolf und ſeine beiden Zeugen wegen ihrer 
Abgeordneten-Immunität die Zuſtimmung des Ab- 
geordnetenhauſes erfordert hätte. Daß das Ent- 
laſſungsgeſuch Badenis, das er thatſächlich vor dem 
Zweikampf eingereicht hatte, abgelehnt wird, gilt 
als ſelbſtverſtändlich. 

Frankreich. 5 

— Präſident Faure und der Miniſter des 
Aeußeren Hanotaur haben aus Anlaß des Todes 
des Herzogs Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg die 
Pariſer deutſche Botſchaft erſucht, ihr Beileid an 


den Herzog⸗Regenten zu übermitteln. Der Herzog⸗ 
Regent beauftragte darauf den Geſchäftsträger der 
deutſchen Botſchaft, dem Präſidenten und dem Mi⸗ 
niſter ſeinen wärmſten Dank für die Bezeigung der 
Theilnahme auszuſprechen. 5 

Spanien. 

— unter Vorbehalt wird der „Frankf. Ztg.“ 
aus Madrid noch Folgendes mitgetheilt: Die neu⸗ 
liche Meldung des „Figaro“, daß die deutſche 
Diplomatie der ſpaniſch⸗amerikaniſchen Angelegenheit 
eine erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenke, und die Nach⸗ 
richt des „Daily Telegraph“, daß Oeſterreich ent- 
ſchloſſen ſei, zu Gunſten Spaniens einzugreifen, 
müſſen dahin ergänzt werden, daß Kaiſer Wil— 
helm und Franz Joſeph in ihrer letzten Zu— 
ſammenkunft verabredeten, eventuell ſich ameri— 
kaniſchen Uebergriffen entgegenzuſtellen. Erſterer 
werde nöthigenfalls ſeine Geſinnungen durch eine 
Botſchaft, ähnlich wie die an Transvaal, 
offenbaren. 

Aſien. 


— Die Jirgas vom oberen Swat, begleitet 
von zwei Enkeln des verſtorbenen Akhund von 
Swat, trafen in Tſchakdara ein; ſie brachten zum 
Zeichen der Unterwerfung ihre Martini-Gewehre 
mit. — Die britiſchen Behörden haben das den 
Engländern freundliche Schreiben des Emirs von 
Afghaniſtan, in dem er vor der Betheiligung am 
Aufitande warnt, öffentlich bekannt gemacht. — 
Bei Hangu wurde der Telegraph zerſchnitten; 200 
Yards Draht wurden fortgenommen. — Unter den 
Stämmen am Khaibarpaß macht ſich neuerdings 
Unruhe bemerkbar. Syed Akbar hat ſich mit einem 
Jirgah zu Gholam Heider Khan, dem Truppen⸗ 
führer des Emirs, begeben, um denſelben, der ein 
Orakzai iſt, zur Unterſtützung feiner Glaubensge— 
noſſen zu bewegen. 

Amerika. 

— Der amerikaniſche Geſandte Woodford erklärte 
einem Berichterſtatter gegenüber, es ſei kein Ulti- 
matum bezüglich der Beendigung des Krieges auf 
Kuba vorhanden. Die Vereinigten Staaten beab⸗ 
ſichtigten ihre guten Dienſte in freundſchaftlicher 
Weiſe anzubieten und wünſchten eine baldige Löſung 
der Frage mit Rückſicht auf den Wiederzuſammentritt 
der Vertretungskörper im Dezember. 

— Die Nachricht, Victoria de la Tunas ſei 
von den ſpaniſchen Truppen wieder genommen 
worden, beſtätigt ſich nicht. Die in Madrid ein⸗ 
gegangenen amtlichen Nachrichten erwähnen dieſe 
Thatſache nicht. 


Heer und Marine. 


— Die Nachricht von der Auffindung des 
Torpedootes 8 28 beſtätigt ſich nicht. Der 
betreffende Taucher ſcheint ſich geirrt zu haben. 
Der Kaiſer hat an den kommandirenden Admiral 
v. Knorr auläßlich des Marineunglücks eine Ordre 
gerichtet. 

— Gegen einen Leutnant v. Puttkamer, 
z. Z. in Metz, hat das Oberlandesgericht in Celle 
in einem Eheſcheidungsprozeſſe eine Haftſtrafe von 
4 Wochen angeordnet zur Durchführung der Ent⸗ 
ſcheidung, daß der Sohn der Parteien während der 
Dauer des Prozeſſes bei der Klägerin zu verbleiben 
habe. In einer Annonce im „Hamb. Corr.“, aus⸗ 
gehend von den Rechtsanwälten der Ehefrau, 
wird mitgetheilt, daß die Militärbehörde 
die gerichtliche Anordnung der Haft— 
ſtrafe nicht durchgeführt habe und eine 
Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt für den⸗ 
jenigen, der den Aufenthalt des mit Liſt verborgenen 
Kindes anzeigt. — Für die Oeffentlichkeit hat bei 
dieſem Inſerat die Behauptung Intereſſe, daß die 
Militärbehörde die Durchführung einer gerichtlich 
angeordneten Haftſtrafe verweigert habe. Auch 
dieſer Fall beweiſt von neuem die Nothwendig⸗ 
keit einer Reform der militäriſchen Gerichts— 
barkeit. 


Von Nah und Fern. 


* Kaiſer Wilhelm hat für die Armen von 
Budapeſt 4000 Mk. geſpendet. 

* Wer kann alle Geſetze und Polizei⸗ 
verordnungen kennen! Der „Volksztg.“ wird 
telegraphirt: In Baden-Baden wurden am Sonntag 
nach einem Verſtoße gegen die Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe zwei Badegäſte, die in einem 
Blumenladen Blumen kauften, von einem Schutz⸗ 
mann feſtgeſtellt, als Zeugen gegen den Laden- 
inhaber. Einer der Kaufenden legitimirte ſich als 
der Oberbürgermeiſter von Stuttgart, Rümelin, 
der andere als der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe. 

* Bremen, 27. September. Ueber die erſte 
Reiſe des Doppelſchraubenſchnelldampfers des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
wird weiter mitgetheilt, daß die Reiſedauer von 
Bremen nach New-Vork nur 6 Tage und 20 Stunden 
betrug. Die durchſchnittliche Geſchwindigkeit war 
21,4 Seemeilen in der Stunde, was auf den Tag 
berechnet 513 Knoten ergiebt, und nicht 439 Knoten, 
wie aus New⸗Nork angezeigt war. 

* Hagen, 27. Sept. Um 12 Uhr 40 Minuten 
Vormittags ſtieß der Perſonenzug 424 bei der 
Einfahrt in den Perſonenbahnhof mit einer 
Rangirmaſchine zuſammen. Ein Reiſender 
wurde unerheblich verletzt. Beide Lokomotiven ſind 
erheblich, ein Packwagen iſt unerheblich beſchädigt. 
Der Betrieb iſt ungeſtört, die Unterſuchung wurde 
eingeleitet. 

„Freiburg (Schweiz), 27. September. Nach 
achttägiger Schwurgerichtsverhandlung wurde heute 
der ehemalige Poſtbeamte Heinrich Huber, der 
angeklagt war, in der Nacht vom 31. März zum 
1. April in dem Nachtzuge der Eiſenbahn Genf- 
Bern den Poſtkondukteur Ang ſt ermordet zu 
haben, zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Die Geſchworenen hatten dem An⸗ 
geklagten milderne Umſtände zugebilligt; dadurch 
wurde die Todesſtrafe, die im Freiburger Straf⸗ 
recht noch beſteht, ausgeſchloſſen. 

* Durch eine Keſſelexploſion in der Zucker⸗ 
fabrik Boeſalu wurden, wie das Bureau „Herold“ 


aus Kronſtadt meldet, 16 Menſchen getödtet und 
zahlreiche andere ſchwer verletzt. 

* Die Zahl der bei dem Grubenunglück 
in Caſtle Termini ums Leben gekommenen Perſonen 
beträgt 35, von denen 24 im Alter von 13 bis 
25 Jahren ſtanden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 28. September 1897. 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch den 
29. September: Wolkig mit Sonnenſchein, lebhafter 
Wind, Milde. 

Kaiſerbeſuch. Es dürfte nunmehr feſtſtehen, 
ſchreibt die „D. Z.“, daß der Kaiſer zu dem Stapel⸗ 
lauf des großen Lloyddampfers „Kaiſer Friedrich“ 
nach Danzig kommen wird. Nach einem geſtern 
Nachmittag vom Oberhofmarſchallamt aus Rominten 
bei der kaiſerlichen Werft eingegangenen Telegramm 
hat der Kaiſer bei Gelegenheit ſeiner Theilnahme 
an der am 5. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, ſtatt⸗ 
findenden Taufe des norddeutſchen Lloyddampfers 
„Kaiſer Friedrich III.“ dem Herrn Ober-Werft⸗ 
director Capitän zur See v. Wietersheim einen 
kurzen Beſuch für ſich und ſein aus acht Herren 
beſtehendes Gefolge zugeſagt. Man betrachtet es 
nun als ſicher, daß der Kaiſer nach vollzogener 
Schiffstaufe mit ſeinem Gefolge auf dem Waſſer⸗ 
wege von der Schichau'ſchen nach der kaiſerl. Werft 
fahren, dort den jüngſt von der Königin von 
Württemberg getauften Kreuzer „Erſatz Freya“ be— 
ſichtigen, ſich dann bei dem Herrn Oberwerftdirector 
v. Wietersheim umkleiden und um 6 oder 7 Uhr 
zum Diner in das Caſino des Huſaren⸗Offiziercorps 
in Strieß begeben wird. Definitive Dispoſitionen 
für den allerhöchſten Beſuch ſind allerdings auch 
bis jetzt an irgend welchen amtlichen Stellen noch 
nicht eingetroffen. 

Abonnements⸗Konzerte. Im Anſchluſſe an 
das heutige Inſerat, unſere Abonnementskonzerte 
betreffend, wird uns mitgetheilt, daß das erſte 
Konzert am 23. Oktober ſtattfindet und dazu der 
im vorigen Jahre hier ſo gefeierte Joſef Joachim 
auserſehen iſt, während am 13. November Erika 
Wedekind, der Stern der Dresdner Opernbühne 
verpflichtet wurde und für den Monat März der 
Kammerſänger Bulß, hervorragendſtes Mitglied der 
Berliner Kgl. Oper, in Ausſicht genommen iſt. 
Für die beiden andern Abende ſchweben noch die 
Unterhandlungen. 

Eine Vorſtands⸗ und Anfſichtsrathsſitzung 
der Weſtpreußiſchen Genoſſenſchaftsbank findet 
am 4. und 5. Oktober in Danzig ſtatt. Auf der 
Tagesordnung steht. u. A. Kaſſen⸗ und Bücher- 
Reviſion, Bericht über Verhandlungen mit der 
Preußiſchen Zentral- Genoſſenſchaftskaſſe und der 
Weſtpreußiſchen Provinzial- Hilfskaſſe, Berathung 
über Annahme von Spareinlagen von Nichtmit⸗ 
gliedern, Einſchätzungen, Genehmigung der Geſchäfts⸗ 
ordnung und Verſchiedenes. — Im Anſchluß an 
die Sitzungen findet dann noch am 5. Oktober 
Nachmittags eine Verſammlung von Vertretern der 
Weſtpreußiſchen Brennerei - Genoſſenſchaften ſtatt. 

Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Vereins hält am Sonnabend, 
den 2. Oktober, eine Sitzung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. eine Beſprechung über die 
nächſtjährige Jubelfeier des Provinzial ⸗ Lehrer⸗ 
vereins. 

Wittwenverſorgung. Der 
hat die Provinzialſchulkollegien angewieſen, die 
Magiſtrate derjenigen Städte, die eigene höhere 
Schulen unterhalten, zur Einführung der günſtigeren 
Beſtimmungen des Wittwenverſorgungsgeſetzes auf- 
zufordern, die den Lehrern an ſtaatlichen Anſtalten 
gewährt find. Danach werden ſtatt 33 / pCt. 
(a Pan 40 pCt. gezahlt und die Höchſtſummen 
erhöht. 


Kultusminiſter 


ine Verlooſung veranſtaltet der weibliche 
Hilfsverein für verſchämte Arme am 25. Oktober 
in der Börſe. Der Vorſtand bittet um Ueberweiſung 
geeigneter Geſchenke und Abnahme von Looſen, 
welche Frau Herrmann kolportirt. 

Die Königsberger Thiergarten⸗Lotterie für 
1898 können wir allen denjenigen, welche für den 
Einſatz einer Mark einen Gewinn, ja vielleicht den 
Hauptgewinn im Werthe von 25000 Mark au 
machen hoffen, empfehlen. Die Lotteriekommiſſion 
hat bei Königsberger Juwelieren und den größeren 
Firmen dieſer Branche in der Provinz werthvolle 
Gewinne eingekauft, ſo daß keiner von den zur 
Auslooſung gelangenden 2000 Gewinnen unter dem 
zehnfachen Werthe des Einſatzes ſein dürfte. Die 
Ziehung findet am 13. Oktober cr. ſtatt. 


Der große Pferdediebſtahls⸗ 
prozeß. 


Elbing, 28. September. 

(Fortſetzung des Berichtes aus der Beilage.) 

Zur heutigen Verhandlung iſt der von dem 
Angekl. Annowski gefertigte Modellwagen von 
Danzig zur Gerichtsſtelle geſchafft. Der Angell. 
will den Wagen garnicht kennen, beſtreitet auch, 
ſich hierauf ein Patent haben verſchaffen zu wollen. 
Frau Hennig erkennt den Wagen als dei- 
jenigen wieder, den der Angekl. A. in Thorn gebaut 
und den ſie nach Danzig mitgenommen habe, auch 
der Zeuge Popalka recognoscirt den Wagen als 
den von A. in Thorn gefertkgten. 

Angeklagter Annowski iſt geſtändig, bei 
ſeinem Fortgange aus Danzig am 8. April 1896 
350 Mk. baares Geld, ſowie ein Sparkaſſenbuch 
über 330 Mk., 4 Münzen und 1 Pfandſchein 
über 1 goldene Damenuhr mitgenommen zu haben. 
Auf die Frage, weshalb er aus Danzig fort- 
gegangen ſei, giebt er an, daß er ſich wahr⸗ 
ſcheinlich mit ſeiner Frau erzürnt habe. Daß der 
Angeklagte A. von Danzig ſich nach Marienburg 
begeben habe, dort mit einem Wolwe zuſammen⸗ 
geweſen ſei und ſich dort Lange genannt habe, 
will er nicht wiſſen. Er will auch nicht wiſſen, 
daß er ſich dann von Marienburg nach Elbing 
begeben habe und hier zu der Mitangeklagten 


Schmiedefrau Bertha Greinus gegangen ſei, von 
der er ſich an ſeine Frau einen Brief ſchreiben ließ, 
und daß er an ſie eine Salbe und das Sparkaſſen⸗ 
buch mitſchickte. Die Angeklagte Greinus will nicht 
r daß das Buch ein Sparkaſſenbuch geweſen 
ei. 5 

Zeugin Hennig: Am 8. April 1896 habe ſie Angekl. 
A. unter Mitnahme von 350 Mk. baarem Gelde, 
eines Sparkaſſenbuches über 330 Mk., vier Silber⸗ 
münzen und eines Pfandſcheins über eine goldene 
Damenuhr verlaſſen, ſie habe ihn 3 Tage lang ge⸗ 
ſucht und auch gefunden; er habe ſich aber ſeinen 
Vollbart abnehmen laſſen und ſei nicht zu ihr 
zurückgekehrt. Ein paar Tage ſpäter habe ſie er⸗ 
fahren, daß er ſich in Marienburg befinde. Bald 
darauf habe fie das Sparkaſſenbuch, den Pfandſchein 
und einen Topf Salbe nebſt einem Brief von dem 
Angekl. A. erhalten. In dem Brief ſei auch er- 
wähnt geweſen, daß er ihr das Geld nebſt Zinſen 
zum Herbſt zurückerſtatten würde. Letzteres ſei aber 
nicht geſchehen. 

Kaufmannsfrau Emilie Schmidt hier: Ihr 
Mann habe ihr erzählt, daß eines Morgens der 
Angeklagte Lettau mit einem ihm unbekannten 
Manne in jeinem Gaſtlokal geweſen ſei, beide Per⸗ 
ſonen ſeien ihm ſehr verdächtig vorgekommen. An⸗ 
geklagter Lettau giebt zu, mit Annowski dort ge⸗ 
weſen zu fein. ? : 

Polizei Sergeant MWenkt- Marienburg: Im 
April 1896 habe ſich der Augeklagte Annowski, 
welcher ſich in Geſellſchaft eines Wolwe befunden 
habe, „Lange“ genannt und dabei geäußert, daß 
er in Danzig einen Kartoffelkeller habe. Wolwe 
habe ihn auch Lange genannt. Der Angeklagte A. 
habe laut und deutlich geſprochen. Daſſelbe be- 
kundet Polizei⸗Sergeant Schneider-Marienburg. 

Schuhmachermeiſter Wolwe-Danzig: Er habe 
den Angekl. Annowski in Danzig unter dem Namen 
„Lange“ kennen gelernt. Im April 1896 habe er 
ihn in Marienburg getroffen, wo ſie ſich in eine 
Reſtauration begeben haben. Annowski habe ſich 
den Bart abnehmen laſſen gehabt. Heute ſehe er 
ganz anders aus, weil er einen grauen Vollbart 
habe und blaß ſei. Annowski will den Zeugen 
Wolwe nicht kennen, beſtreitet auch mit ihm in 
Marienburg zuſammen geweſen zu ſein. 

Es wird nunmehr wieder in die Beweisauf- 
nahme wegen der im Jahre 1896 ausgeführten 
Diebſtähle eingetreten. f 

Die Angekl. Schmiedefrau Greinus erklärt: 
Sie habe ſeit April 1896 bis zum 24. Auguſt 1896 
den Angekl. Annowski nie geſehen. Nur an dieſem 
Tage ſei A. einmal zu ihr gekommen und habe ſich 
nach ſeiner Frau erkundigt, dann ſei er wieder fort- 
gegangen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Telegramme. 


Harburg, 28. Sept. Herabſtürzende Kies⸗ 
maſſen verſchütteten geſtern den hieſigen Bürger- 
vorſteher Meisling nebſt Knecht und Geſpann. 
Meisling trug den Tod davon. 

Cleve, 28. Sept. Der Hotelier Bank ſetzte 
ſein Hotel in Brand und erhängte ſich alsdann. 
Der Feuerwehr gelang es, den Brand zu löſchen. 

Wien, 28. Septe. Der König von Rumänien 
ſtattete heute Nachmittag dem Miniſter des Aeußern, 
Grafen Goluchowski, einen 1½ſtündigen Beſuch 
und dem Grafen Badeni einen 5/aſtündigen Beſuch 
ab. Mittags fand beim König von Rumänien ein 
Dejeuner dinatoire ſtatt. An demſelben nahmen 
Theil: Graf Goluchowski, Sektionschef Graf 
Welſersheimb mit Gemahlinnen, ferner die Herren 
der rumäniſchen Geſandtſchaft. 

Wien, 28. Sept. Das Befinden des Grafen 
Badeni iſt ein ſehr zufriedenſtellendes. Die 
Schmerzen find mäßig. Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe 
Stefanie und Erzherzog Ludwig Viktor ſandten ſehr 
herzliche Telegramme. Erzherzog Joſeph Ferdinand 
gab perſönlich ſeine Karte ab. Beim Beſuch des 
Grafen Badeni betonte der König von Rumänien, 
er wolle ihn ſelbſt ſehen und wolle dem Kaiſer 
Franz Joſeph über fein Befinden. aus eigener An⸗ 
ſchauung berichten. Der Graf Badeni dankte ehr— 
erbietig für die Huld und erkundigte ſich nach dem 
Befinden des Kronprinzen von Rumänien. Der 
König antwortete, daß es ihm beſſer gehe. Beim 
Weggehen drückte der König von Rumänien dem 
Sektionsrath Wiener darüber ſeine Freude aus, 
daß das Ausſehen Badeni's ſo gut ſei und ſprach 
ſeine Verwunderung darüber aus, daß er trotz ſeiner 
Verwundung ſich keine Ruhe gönne und die Re⸗ 
gierungsgeſchäfte unermüdlich fortführe. Der 
König hofft, daß er in kurzer Zeit wieder ganz 
hergeſtellt ſein werde. 

Wien, 28. Sept. Der König und die Königin 
von Rumänien ſind heute von hier abgereiſt. 

Budapeſt, 28. Sept. Wie die Bud. Korr. 
erfährt, findet am 30. September in Budapeſt ein 
gemeinſamer Miniſterrath ſtatt, au welchem das 
gemeinſame Budget endgiltig fertiggeſtellt werden 
wird. Die Delegationen werden vorausſichtlich erſt 
im Oktober zuſammentreten. 

Madrid, 28. Sept. Der amerikaniſche Ge: 
ſandte Woodford ſtattete heute dem Miniſterpräſt⸗ 
denten Aycarraya einen Beſuch ab. Derſelbe war 
ein reiner Höflichkeitsakt. 

Madrid, 28. Sept. Die Polizei hat heute 
7 Individuen, die ſich politiſch verdächtig gemacht 
haben, feſtgenommen. i 

Madrid, 28. Sept. Die Verhaftung von 7 
Individuen erfolgte infolge don Anzeigen über 
anatthiftiſche Komplotts. Auf eine andere Anzeige 


beſchlagnahmte die Polizei in der Straße Bravo 
Morillo Exploſtonsmaſchinen und verhaftete auch er 
Individuum, von dem man glaubt, daß es ein 
Anarchiſt iſt. 

London, 28. Sept. In Maidſtone (Kent) 
herrſcht der Typhus infolge einer Verunreinigung 
des Waſſers durch die Abwäſſer aus den Hopfen⸗ 
pflücker⸗Lagern. Bisher find 825 Fälle vorge⸗ 
kommen, von denen 15 tödtlich verliefen. Täglich 
werden gegen 50 neue Fälle gemeldet. 

London, 28. Sept. Die „Times“ meldet aus 
St. Johns von geſtern, man glaubt dort, eine von 
der kanadiſchen Regierung abgeſandte Expedition 
habe Baffinsland annectirt, um die Vereinigten 
Staaten zu verhindern, von dieſem Gebiet Beſttz 
zu ergreifen. 

Konſtantinopel, 28. Sept. Der „Levante-⸗ 
Herold“ veröffentlicht einen Brief des Sekretärs 
des Maharadſchas von Kapurthala, wonach die in 
der Zeitung „Sabah“ mitgetheilten angeblichen 
Aeußeruugen des Maharadſchas erfunden feien. 

Athen, 28. Sept. Der ruſſiſche Geſandte Ona, j 
der Doyen des diplomatiſchen Korps, hat geſtern 
Nachmittag dem Miniſter des Aeußeren Skoludis 
den Wortlaut des Präliminar-Friedensvertrages 
mit einer Begleitnote übergeben, welche erklärt, daß 
die Mächte die Aufgabe ihrer Vermittelung als ab⸗ 
ſchloſſen betrachten, und welche die griechiſche 
Regierung auffordert, ihrerſeits zur Ernennung von 
Bevollmächtigten für die Verhandlung über den 
endgiltigen Friedensvertrag zu ſchreiten. Die dem 
Präliminarvertrage beigefügten Zuſätze erklären, daß 
die geflüchteten Theſſalier nach voraus⸗ 
gegangener Verſtändigung zwiſchen den türkiſchen 
und griechiſchen Behörden zurückkehren dürfen. 
Ferner wird darin die Freiheit der Schifffahrt in den 
beiderſeitigen Häfen und Gewäſſern angekündigt, 
wobei die betheiligten Großmächte für den Fall, 
daß Schwierigkeiten entſtehen ſollten, ihre Ver⸗ 
mittelung anbieten. Eine Amneſtie von türkiſchen 
Unterthanen, welche im griechiſchen Heere gedient 
haben, wird zugeſagt. Dieſe letztere Erklärung 
iſt unter Vorbehalt einer Abänderung durch weitere 
Beſtimmungen gemacht; ferner wird in der Begleit 
note die griechiſche Regierung erſucht, Delegirte 
für die ſtrategiſche Abgrenzung zu ernennen und 
im Einvernehmen mit den Mächten vorzugehen, 
behufs Erfüllung der Bedingungen des Artikels II 
des Vertrages. Der den Erlaß einer Amneſtie 
betreffende Anhang zu dem Vertrage wird durch 


eine beſondere Konſtatirung des ruſſiſchen Geſandten 
aufgehoben, da der Sultan es ablehnt, denſelben 
zu ratifiziren. 


u 


j 


Athen, 28. Sept. Die Kammer ſoll al 
Donnerſtag einberufen werden. 5 
New⸗York, 28. Sept. Gelegentlich eines 


Streits über einen Zwiſchenfall mit den Ausſtändigen 
am 10. d. Mts. kam es geſtern in Libertville 
zwiſchen polniſchen Arbeitern zu einer Schlägerel, 
bei welcher durch Revolverſchüſſe und Meſſerſtiche 
36 Arbeiter verwundet wurden, davon 9 tödtlich. 

Sidney, 28. Sept. Es beſteht die Abſicht, 
100 Mann Bancers von Neu-Süd⸗Wales nach 
Indien zu ſenden. Der kommandirende General 
billigt die Maßregel und iſt auch für die Ent⸗ 
ſendung einer Abtheilung berittener Schützen. Es 
haben ſich viele Freiwillige gemeldet. 

Simla, 28. Sept. General Weſtmacott, Kom⸗ 
mandeur der erſten Brigade der Kolonnen des 
Generals Elles, griff heute die Dörfer der auf 
ſtändiſchen Kudakhels an; der Feind leiſtete hart⸗ 
näckigen Widerſtand, wurde aber ſchließlich in die 
Berge getrieben, dieſe wurden ſpäter von den 
britiſchen Truppen genommen und die feindlichen 
Forts und feſten Thürme zerſtört, worauf ſich die 
Engländer zurückzogen. Der Feind ſammelte ſich 
nun wieder, aber die Bewegungen der Engländer f 
wurden unter dem Schutze der Feldgeſchütze und 
Maximkanonen ausgeführt. Der Geſammtverluſt 
auf britiſcher Seite beträgt 5 Verwundete. 


5 Börſe und Handel. 
elegraphi BD berichte. 
de un 20 e Hahn 


Börſe: Behauptet. Cours vom 27. 9. 
er Deutſche Reichsanleihe 103,00 102,90 
3½ pCt. „ 5 103,20 | 102,90 
pet. „ 97,20 | 97,10 
4 pCt. Preußiſche Conſols 103,00 | 102,90 
3½ pCt. 5 N . . 03,00 | 102,90 
3 pet. „ : . . 97,70 97,60 
3½ pt. Oſtpreußi 15 Pfandbrieſe. 99,80 | 99,80 
3%, pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9990 99, 
Delterreichif e Goldrente . . . 105,40 105,20 
4 pet. Ungarifche Goldrente . 103,30 | 103,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 1170,25 
Ruſſiſche Banknoten 16,90 216,95 
4 pCt. Rumänier von 18990 90, 90,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,20 65,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . 93,50 | 93,50 
Disconto⸗Commandiee i 200,4) 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. —,— 121, 
iſe der Coursmakler. 
Senf; ⁵ òð 40 4 


Spiritus 70 loco 


Mönigsberg, 28 September, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius & N aft.) 

Getreide⸗, Woll-, Mehl⸗ 15 Spirituscommis ionsgeſch ft. 
Spiritus ‘pro 10,000 L 0% exel. Faß. Brie 

Loco nicht con genfirt naeh Bale 
. : 55 * „ 5 Geld 
oco nicht contingentirt . 43,0 4 ö 
September uur dis eis 04 43,50 4 a) 


Da die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


im Monat September bis heute einen 
Zuwachs von über 800 Abonnenten er⸗ 
halten hat, welche Ziffer ſich bis zum 
Beginn des neuen Quartals vorausſicht⸗ 
lich noch erheblich ſteigern wird, müſſen 
wir mit dem Druck früher beginnen, und 
bitten deshalb unſere geehrten Inſeren⸗ 
ten, uns zugedachte Aufträge 


b früh als möglich, 7 
1 im Mittags 12 Uhr zu: 
ommen zu laſſen. 


Die Expedition. 


Allen Denjenigen, welche unserem d 
Vater, dem Schneidermeister 


V 5 N 2 . 

auf seinem letzten Gange das Ehrengeleite gegeben haben, ins- 
besondere den betreffenden Vereinen, sagen wir den tiefstgefühlten 
Dank. f 


ahingegangenen theuren 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


x BERNER % 20 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Liederhain. 


Abonnements- 
Künstler-Konzerte. 


Die Ausgabe der Karten für fünf 
Konzerte, im Preise von 10 Mark, 
findet im Casinosaal (Eingang Töpfer- 
strasse) in den Vormittagsstunden 
von 10—1 Uhr statt, und zwar 

Dienstag, den 12. Oktober 
nur für Abonnenten, welche ihre vor- 
jährigen Plätze zu behalten wünschen, 

Mittwoch, den 13. Oktober 
für Diejenigen, welche eine Aenderung 
ihrer Plätze belieben. 

Das Comité. 

Der weibliche Hilfsverein „für ver⸗ 
ſchämte Arme“ veranſtaltet am 25. Ok⸗ 
tober im Lokal der „Börse“ (Heilige⸗ 
geiſtſtraße) eine 


Verioosung- 

Um Hergabe von geeigneten Ge⸗ 
ſchenken und Abvahme von Looſen, die 
Frau Herrmann colportirt, wird er⸗ 
gebenſt gebeten. 

Der Vorſtand. 
Franziska Elditt. Anna Maywald. 
Anna Peters. 


. Olga Schlichting. Johanna Siede. 


Anna Steinorth. 
Dr. Contag. 


1 Dr. Maywald. 
Bürgermeifter. 


Prediger. 


Molkenbtod 


enipfiehlt 
H. Sch röter, 


Molkerei Elbing. 


Kalk 


aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 
liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 


Elbinger Kalkwerk P. Jantzen 


früher F. O. Hintz Wwe. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung ehelicher Güterge⸗ 
meinſchaft iſt heute unter Nr. 260 ein⸗ 


g getragen, daß der Kaufmann Max 


Räder in Elbing für ſeine Ehe mit 
Clara geb. Goremiss durch Ver⸗ 
trag vom 27. Juli 1897 die Gemein- 
ſchaft der Güter und des Erwerbes mit 
der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das Vermögen der Ehefrau die Eigen: 
ſchaft des Vorbehaltenen haben ſoll. 
Elbing, den 22. September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Speiſewirthſchaft, 


Friedrich Wilh.⸗Platz 11/12, 1 Tr., 
empfiehlt zum 


Monatswechſel nR 


ihren anerkannt kräftigen 


Abonnements-Millag- und 
Abendtiſch 


in und außer dem Hauſe zu ſoliden 


Preiſen. 


BET Ein Maulkorb gefunden. 
Abzuholen Waſſerſtraße 50 


Den geſtern Vormittag um 
10 Uhr erfolgten plötzlichen Tod S 
j meiner einzigen geliebten Tochter F x RS 98 78 
Paulae V 
10 5 ich hierdurch im Namen der | Ss 
Hinterbliebenen ſchmerzerfüllt an. 9 
Elbing, den 28. September. K Pels wer 
Rudolph Liczewski. 2 e g 
Die Beerdigung findet Don⸗J I 

nerſtag Nachmittags 3 Uhr 0 8 * 

u G ee Portièren, 
— 5 | „Ss St Tischdecken, 
Slbinger Standesamt Sy i 

Vom 28. September 1897. Nr N W 4 . Teppiche, 
. Geburten: Arbeiter Auguſt Wiſch⸗ N ? So * 3 Zr 
Dau a 2 n Fried. & S 8 6 * Läufer und 
Danielowski S. — Schmied Eduard > x 8 
Schröter T. — Tiſchler Andreas Ehler 1 
S. — Fabrikarbeiter Frichrich Neumann N . ita 
S. — Fabrikarbeiter Carl Grünke S. 2 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Guſtav 

Hohmann mit Auguſte Jüngling. — 2 


Kaſſirer Julius Scheer mit Marie Schu 
Eheſchließungen: Rentier Leopold 
Fahland⸗Berlin mit Marie Palm Elb 
— Zuſchneider Albert Mahnke mit 
Meta Setzke. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Schäfer T. 3 W. — Reſtaurateur Ru⸗ 


dolf Eggert T. 3. W. — Wagenführer⸗ Baar⸗Syſtem! 


frau Regine Ollaſch, geb. Schulz 32 J. 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Eppinger⸗Rix⸗ 
Herrn Maximilian Hengſt⸗ 


* 
4 0 LER 
e N 
* N 1 


eſſor H 


u errn Dr. 
Frieda Baerw ald⸗Nakel m — Frl. 


be 


ro 


Nachſtehender Beſtellzettel 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 4% Pf but 2 


Altpreußiſchen Zeitung 


mit der Gratis -Beilage Jul 
„Illuſtrirt 2 
Name und Stand: Frieisg Sonntagsblatt 


Metallbuchstaben 
* — Firmenschilder 
„fertigt in jeder Schriftart und Größe in ele 


die Klempnerei von 
n zur gefälligen Anſicht. 


für die Poſt⸗Abonnenten ift abzuſchneiden, deutli 


für das 4. Vierteljahr 1897 


Auster 


atohy, 


Alter Markt Nr. 40. 


Carl Kroeg. 


5 N 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


K. 


ganter Ausführung zu billigen Preiſen 


Feſte Preiſe! 


REN 5 


Antpracit- 


Kohlen 
d. Frühstück. 


zu übergch ch e und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt 
um Wei 5 ergeben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird. 
Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung 


empfiehlt 


ſind, wird freundlichſt 


a 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 


Auction 


des ſtädtiſchen Leihamtes. 

Die Pfandſtücke, welche vom 1. 
Juli 1896 bis 31. Dezember 1896 bei 
dem ſtädtiſchen Leihamte eingebracht 
ſind und verfallen, von Nr. 5690 bis 
Nr. 11033 werden gemäß des § 17 
und § 18 des Reglements 


am 8. November 1897 


und an den folgenden Tagen in öffent— 
licher Auktion verkauft werden, falls 
dieſelben 


bis zum 6. November er. 


nicht eingelöſt oder prolongirt worden 
ſind. 
Elbing, den 27. September 1897. 


Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamtes. 


Tatel- u. Rochobſt 


empfiehlt billigſt die 


Trockene Maler- u. en 
Lache, Firniſſe, Binſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MM 
billigſt 
(Wiederverkäufern moͤglichſten Rabatt) 


bei 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specſalität:Streichfertige Oelfarben. 


Schöne Locken 


ſelbſt bei ſtarker Trans⸗ 
piration bei feuchtem 
Wetter haltbar, erzielt 
man nur mit Franz 
Kuhn’ Sadulin. 60 ) 
pro Glas. Franz Kuhn, 
Kronenparfümeriefabrik, Nürnberg. In 
Elbing bei Fritz Laabs, Drogerie 
z. roth. Kreuz. Junkerſtr., zu haben. 


I. Ni. hrik 
Bin im eee 


1897 er 


Himbeersaft, 
pro Pfund 50 Pfg. 
Kirschsaft, 


pro Pfund 45 Pfg. 
empfiehlt die 


Obsthalle 
Alter Markt, 


50 tichtige Schuhmacher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
i F. Sausel. 


. a ——— 
Ein Spiegel, Bettgeſtell mit 
Betten, Tiſch. ein Long⸗Shawl, 
ein Kranzkaſten und andere Ge⸗ 
genſtände billig zu verkaufen. 
Große Hommelſtr. 6, 1 Tr. r. 


Illustr. 
Deine Annoncen u.Preis-Courante | 


gebeten. 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 5 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


ein Exemplar der täglich erſcheinenden 5 n 
Altpreußiſchen Zeitung 
mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 


für das 4. Vierteljahr 1897 


Wohnort: Name und Stand: Wohnort: 
8 ö 
KR Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu Haben, wird hierdurch beſcheinigt. M. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
Kaiſerl. Poſtamt zu Sept. 1897, Kaiſerl. Puſtamt zu Sept. 1897. 


Th. Jacoby, 


Fischerstrasse 24. 
Die letzten Neuheiten sind eingetroffen. 


2 * r 
Größtes Größtes 
Fahrradlager. Nähmaſchinenlager. 
3 


N Be > 5 md KR 

Piel * * Sr Tr ya 

ER Br BETA 

— [2 ; a e 


| Fischerstrasse 42. 
egen Pergräßerung meines Nähmaſchinen⸗ und Fahrradlagers und voll 
< ſtändiger Aufgabe meines 


ene, Kurz-, Weiss- und Wollwaaren- Geschäfts 2 


i Reparatur Werkſtätte. verkaufe ſämmtliche Artikel zu und unter Selbſtkoſtenpreis. 
= Bequeme Theilzahlungen. 


Reparatur⸗Werkſtätte. 


Reelle Garantie; 


von 1 Mark ab. von 2 Pf. ab. 


E 
f. 


5 Praktiſche Kleiderbürſten Stück 20 Pf. E 
Normal⸗Herrenhemden mit doppelter Bruſt von 85 Pf. ab, Herrenhoſen in Tricot von 67 Pf. ab, Herren⸗Unterjacken von 75 Pf. ab, 
[Derrenweſten von 1.60 ab, Herren⸗Socken von 30 Pf. ab. Damen⸗Unterjacken in Tricot von 50 Pf. ab, Damenbeinkleider in! 
Dalbflanell von 80 Pf. ah Tricot⸗ und Flanellbeinkleider, Damenſtrümpfe von 30 Pf. ab. Kinderunterzüge von 32 Pf. ab, Kinder⸗ 
hoſen in Halbflanell von SO Pf. ab. Corſetts für 50 Pf, 1.00, 1.25, 1.50, haltbar und vorzüglich im Sitz. Schulterkragen 
von 50 Pf. ab. Krimmerbaretts und Muffs unter Selbſtkoſtenpreis. — 


Geſtrickte Anterröcke aneh Auslagen Damen⸗Eapotten | Plüſch⸗ U. Krimmer⸗ Vorgezeichnete, WW 
„deen 1 Part n „ „ Herren⸗u. Damen: Balls Sha wis Beſühe fertige Und I 
Flanell u. Varchend⸗Röchc Schneiderei: LEE iu Ale tber muſterfertige MW 
e, e ruttenetotte, Gaze Kinder⸗Capotten ee ee darbei | 
N erg as Stangen, f von 10 Pf. ab. von 10 Pf. ab. I an ll 1 eiten | 
Zur Einſegnung Haken want Se Ke ee a en in größter Auswahl. 

a Te, von 30 Pf. ab. oll-, Seide⸗ u. Perl⸗ . . 

BE Stickereiröcke nl | . Woll. Leberzichjädchen | Borten | Seide, Slickgarne elt. 
ſtaunend billigen Preiſen. IN 50 Pf. ab. 2 zu außerordentlich billigem Preis. | 

I 


- 
tr — ee 


ET ß / / un [| 8 1385 9 88 DR Ra N 75 5 25 5 25 8 2 ale 26 n N n 5 Apfelmarmelade 2 

8 Geschäfts- Verlegung. 8 5 „ per Pfd. 30 Pfg. 

= Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß Kirſchenmarmelade 

8 ich mit dem heutigen Tage mein 4 4 2 2 10 ber Pfd. 50 Pfg. | 

Möbel- und Jarg-Geſchüft 7 Beerenobimarmelade 1 

. \ ber Pfd. 50 Pfg. | 

von Spieringſtraße 9 nach meinem Haufe 5 4 6 Beerenobſim armelade . 

1 Lange Hinterstrasse 34 9 % Sta wi 40 Big. 10 

verlegt habe. 1 75 a 

s er a ie für das bis jetzt a Bee danke, ' ache 0 h E 

bitte ich das i f uen Geſchäftslokale bethätigen zu |= 0 N : 

e| Hallen.” Men Lager it mit Möbeln und Särgen aller Ark aufs : I alchechte Erdbeermarmelade 

| Neichhaltigfte ſortirt. Hoch 85 Sim De em 55 

. | g \ e 

; Ernst Lehmann, | Farben. ” per 1 Pb Gl. 75 ig, 

[ Zijchlermeifter. 5 S Orangenmarmelade 

SATTE RA TUT n 2 — N — Pfd.⸗Gl. 1 Mk. 

= i el 
F. Koenig Nachfolger Alleinige Fabrikanten: 8 1 br 

pfelgelee II 


Bruno Sieg, Elbing 


empfiehlt ſein ſtark ſortirtes Lager in: 


per Pfd. 30 Pfg. 
empfiehlt die 


Worms & Po., Berlin, 


eiſernen Pumpen u. Waſſerleitungs⸗ Alexanderstrasse 22. Obsthalle 
röhren, Portland⸗Cement, alt. Eiſen⸗] MW einige Niederlage für Elbing und Ungegend Alter Markt. 


| ©. d. Gebauhr 


Königsberg 1. Pr. 


bahnſchienen, doppelt. T Trägern, Th. Ja. : 
Drahtnägel, Fenſter⸗ und Thür⸗ N wet 


beichlägen, Ofen⸗ u. Heerdgußwaaren 


zu billigſten Tagespreiſen. Ferner: 


Engliſche u. ſchleſiſche Kohlen jeder Art Ne age neren oh Ehe Juuker⸗ n. Sturm 
in nur beſter Qualität. tursmaſſe geſt enden tenen e noc vor⸗Traße (gegenüber dem Luft: ö 


räthig: d u 1 1 25 15 Ar halte 
Ä Nincn gute Roth⸗, Port⸗ und Ungar⸗ keine Sprechſtunde. 
i Thonfliesen, . weine, Sherry, Cigarren und Dr. Lotzin. 
ı Thonröhren, glaſirt, Tabacke, Cichorien und diverſe 
N ran | g Fern Materialwaaren NN 
| Thonkrippen, glaſirt, „ täglich von 8 bis 6 Uhr in der alten Börſe ausver⸗ Cneir 
empfiehlt bei großer Auswahl kauft werden. S. S. Ceres 
Der Konkursverwalter VE 


L. Wiedwald. Elbinger Jampfſchiffs⸗Ahederei 
. F. Schichau. 


Junge Mädchen |®ento Damus 
2 im Alter von 14 bis 16 Jahren zum Erlernen des | Neuclif. 


l empfiehlt un) Cigarren- u. Wickelmachens 
1891 Alb. Weiss, 1891. telt in Arbeit die Cigarreufabrit Colonialıwaaren-, 


ng, erſtra —84, 7 1 — ö li — IT 
Haarbeſen, Schrobber Scheuerbürſten, Julius Gi ebler Nacehilg, ne . ’ 


ZN 
4 7 \ BEE zum billigiten Preiſe. ER Stadthofſtraße 5. { a 
— Vorschriftsmässige Militär-Bürsten. IE TE RETTET Wein-Randlung, 


Bei 


Der große Pferdediebſtahls⸗ 
prozeß. 

Elbing, 28. September. 
Nach dem Anklagebeſchluß werden beſchuldigt: 
A. Der angebliche Friedrich Annowski allein a. im 
Jahre 1892 durch mehrere ſelbſtſtändige Hand- 
lungen 1) in der Nacht zum 12. Auguſt 1892 zu 
Tenknitten zwei dem Beſitzer Pollkehn gehörige 
Pferde, 2) in derſelben Nacht zu Poprienen einen 
dem Ziegeleibeſitzer Huttmann gehörigen Ernte⸗ 
wagen, 3) in der Nacht zum 5. September 1892 
zu Kerſchdorf zwei Pferde, eine Leine, einen Zaum, 
einen Leiterwagen mit Langbaum und Sielen; 
b. am 8. April 1896 zu Danzig ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 330 Mk., 350 Mk. baares Geld, 
4 Münzen (Vereinsthaler) und einen Pfandſchein 
über eine goldene Uhr, der Wittwe Hennig gehörig; 
B. Annowski und Lettau gemeinſchaftlich durch eine 


Reihe ſelbſtſtändiger Handlungen a. in der Nacht! 


zum 12. Juni 1896 zu Großendorf Kreis Heils— 
berg 1) zwei dem Beſitzer Stuhrmann gehörige 
Pferde, einen Pfahl, eine Zeiderleine und ein 
Stück einer ſolchen, 2) einen dem Gaſtwirth Thiel 
gehörigen Wagen, 3) eine dem Ziegeleibeſitzer Kuhn 
gehörige Bracke; b. in der Nacht zum 25. Juni 
1896 4) in Steinbeck zwei dem Beſitzer Weſt ge⸗ 
hörige Pferde, 5) in Crauver einen dem Beſitzer 
Buchholz gehörigen einſpännigen Wagen; 0. in der 
Nacht zum 10. Juli 1896 zu Unter⸗Kapheim 
6) zwei dem Beſitzer Lange gehörigen Pferde; 
d. in der Nacht zum 18. Juli 1896 7) in Schön: 
fließ bei Königsberg zwei dem Milchpächter Frank 


gehörige Pferde, 8) in Ludwigswalde einen dem! 


Mühlenbeſitzer Tauſendfreund gehörigen ; 
e. in der Nacht zum 25. Juli 1896 9 dt e 
kahlen Kreis Königsberg zwei dem Milchpächter 
Guſtav Hermann gehörige Pferde, 10) in Stanten 
einen dem Mühlenbeſitzer Kroll gehörigen dunkel— 
grün geſtrichenen Spazierwagen; k. in der Nacht 
zum 20 Auguſt 1896 11) in Liebenthal einen dem 
Beſitzer Schlegel gehörigen Rappwallach, 12) in 
Woppen eine dem Beſitzer Gerigk gehörige Rothe 
ſchimmelſtute, 13) daſelbſt eine dem Amtsvorſteher 
Holz gehörige Rappſtute, einen Arbeitswagen, eine 
Bracke nebſt Sielen; g. in der Nacht zum 
28. Auguſt 1896 14) in Spittehnen zwei dem Be⸗ 
ſitzer Engelbrecht gehörige Pferde, 15) in Siddau 
ein dem Beſitzer Witte gehöriges Pferd, 16) in 
Damerau einen dem Mühlenpächter Wolf gehörigen 
ragen; h. im Auguſt 1896 im Inlande 
7) zwei einem Unbekannten gehörigen erde 
nebſt Wagen den Eigenthümern in er ——— 


rechtswidriger Zueignung weggenommen zu 
und zwar, indem 10 ee 


17 Mehrere mituirten weiche 
ehrere mitwirkten, welche ſich zu ö 

Begehung von Diebſtählen e He er 
Gottfried Froeſe und Peter Brandt gemeinſchaftlich 
im Jahre 1896 im Inlande den Franz Lettau zu 
den von demſelben begangenen Diebſtählen zu 
B. ü bis 21 7 durch Drohung oder durch andere 
Mittel vorſätzlich beſtimmt zu haben; D. die Greinus 
bi Jahre 1896 im Inlande den Annowski zur 
Begehung der Diebſtähle zu B. 1 bis 17 durch die 


Vergeltung. 
Novelle von Ludwig Habicht. 


x Nachdruck verboten. 
In der erſten Hälfte der dreißiger Jahre war 


wieder eine burſchenſchaftliche Verbindung entdeckt 


worden; es galt, eine Welt zu ſtürmen 
burſchenſchaftliche Geiſt glaubte ſich gewachſen, ein 
neues, weltbeglückendes Gebäude aufzubauen und 
die Staaten zu reformiren, aber man witterte Um⸗ 
ſturz und viele edle Jünglinge bannte dieſer laut 
und rückſichtslos geträumte Traum für immer aus 
dem Vaterlande. Glücklich noch, wer ſich raſch ge— 
nug auf die Planken des Schiffes retten und der 
Freiheit im fernen Weſten zuſteuern konnte. 

Zu dieſen Glücklichen gehörte auch der Student 
der Medizin Hugo Flammbuſch. Er war der äl— 
tefte Sohn eines reichen, früh verſtorbenen Guts— 
beſitzers, und ihn hatte allein die Liebe zu den 
Wiſſenſchaften und nicht die dereinſtige Ausſicht auf 
Broderwerb zur Univerſität geführt. 

Sein ſchwärmeriſcher, leicht erregbaren Kopf 
fand in den dort herrſchenden demagogiſchen Um— 
trieben reiche Nahrung; glühende Gedanken für 
e ee Freiheit beſeelten feine Bruſt. 
Siebe für die ns zo 8 Begeiſterung, von 
Junglingsherz, und wie schade“ par na ſelches 
praktiſche, wirkliche Leben n 55 3 
fruchtend wirken kann ſondern en und dort be⸗ 
Fülle Überfepäumen und mit der 20 öl epreßter 
oft ſich überwerfen muß! er Wirtlichteit gar 

Hugos Antlitz verrieth von dem 


leben wenig; man hä 5 Seele 

nennen können, wenn e Alleagsgeſicht 
wunderbar aufgeblitzt und dadurch 85 — oft 
tiefen, gedankenvollen Geiſtes aus Zunken eines 

Er kam, ein Landesflüchti geſprügt hätte. 

en chtiger, auf ſeinem v 
den Eltern geerbten Gute an, das jein in x 
Bruder, der ſich ganz der Landwirthſchaft e 
hatte, verwaltete. 

Das Landhaus, weiß und zierlich wie es war 
lächelte freundlich in die Gegend hinaus; ein paar 
Lindenbäume beſchatteten es. 

Hier wollte er einſt heitere Tage ſehen, ein 
Ideal ſeines Herzens in nicht zu ferner Zeit ein— 
führen, im Schatten dieſer Linden im trauten 
Familienkreiſe Glück und Frieden athmen; ſo hatte 


„und der 


reichen Seelen- 


That wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben; E. Johann 


zu deren Abſatz bei Anderen mitgewirkt zu haben 


'ebſtählen zu B. 1 bis 


Elbing, den 29. September 1897. 


und Gottfried Froeſe, Peter und Heinrich Brandt 
im Jahre 1896 im Inlande ihres Vortheils wegen 
Pferde, Wagen und Geſchirr, Sachen, von denen 
fie wußten, daß fie mittels der. Diebſtähle zu 
B. 1 bis 17 erlangt waren, an ſich gebracht und 


und zwar gewerbs- und gewohnheitsmäßi „ſtrafb 
nach 88 242, 243 Nr. 6, 47 18, 5 50 er 
74 &.6.8. | 

Die Wittwe Hennig bekundet geſtern in der 
weiteren Beweisaufnahme, daß der Angeklagte 
Annowski uach ſeinem Weggang von Danzig noch 
einmal wiedergekommen und ſie beide dann nach 
Willenberg gezogen ſeien, wo ſie eine Gaſtwirthſchaft 
pachteten. Dort habe einmal eine Scheune gebrannt, 
Die Zeugin bekundet noch, daß der Angekl. Annowski 
einen Modellwagen angefertigt habe. Der Gerichts⸗ 
hof beſchließt, denſelben als Beweismittel für die 
en e des Angekl. herbeiſchaffen zu 
Anſtreicher Herm. Dalka aus Podgorsz: 
Er habe in Thorn von 1889.—1892 bei dem An⸗ 
geklagten Annowski gewohnt und geſpeiſt und habe 
ihm der Angeklagte geſagt, er beſäße einen Bruder, 
der vermögend ſei, von dem er noch etwas zu erben 
hoffte. Annowski ſei ihm ſtets ganz vernünftig 
vorgekommen, nur wenn er betrunken war, ſei er 
aufgeregt geweſen. Auch habe A. viel von ſeiner 
Militärdienſtzeit geſprochen und beſonders viel über 
Pferde. Der Angekl. habe auch in dieſer Zeit einen 
Modellwagen angefertigt, der ſehr kunſtgerecht ge- 
baut war. Seine Frau (die vorerwähnte Wittwe 
Hennig), von der er annahm, daß ſie wirklich ſeine 
Frau ſei, habe dem Angekl. eines Tages Geld zum 
Kauf eines Schweines gegeben, ſtatt eines Schweines 
habe er ein Pferd nach Hauſe gebracht. Dieſes 
Pferd habe er dann gegen zwei andere vertauſcht 
dieſe habe er wieder verkauft. Ju Auguſt 1892 
jet A. fortgegangen und habe bald darauf an ſeine 
Frau 50 Mk. geſandt. Der Angekl. A. will den 
Zeugen Dalka nicht kennen. 

Zeuge Arbeiter Friedrich Annowski 

Marienburg: Er ſei mit dem Angekl. Annowski 
nicht verwandt, ſei bereits 3 Mal mit Zuchthaus 
vorbeſtraft, kenne aber den Angekl. A. garnicht 
Ihm ſeien während der Verbüßung einer Strafe 
fein Militärpaß und Taufſchein verſchwunden Er 
ſei am 13. Oktober 1833 geboren und heiße ebenfo 
wie der Augekl. A. und ſei ſomit auch am ſelben 
Tage wie der Angekl. geboren, müſſe denn auch 
* Eltern haben. 

„Die ſeparirte Frau Chriſtine Annowski 
will den Angekl. A. nicht 8 Dies komm 
ne lächerlich vor. 

erverleger Carl Lange aus L fuhr: 
Er ſei ein unehelicher Sohn der Sade le 
7 er vom Militär gekommen ſei, habe ihm ſeine 

iich ev n 8 be ihren Mann vorgeſtellt. 

1 ar Hulz-Ofterode: Er ſei 
bean. glacdlerſtahls mit 4 Shen J 
ec wogen wurde auch der Krugpächter 
ein gewiſſer Pr Sith an 5 n 
in gewi erantwo jei 
dieſer mit dem heute angekl. Annowski nich Denke 


er geträumt, und jetzt bot es i i üchtige] 
2 Wanderung übers Mer ee Taf 
Thränen traten ihm ins Auge — ch 
wie herrlich iſt es um einen feel Wohnt er hin 
uns das Schwerſte tragen und ſtlllt oft die größten 
Schmerzen in unſerer Bruſt J 


aus 


Er litt nach ſeiner Meinung für die Freikeit fil 
die Ideale, und die Geſchichte hatte . für 
dieſe nach allen Richtungen d 


er Windroſe ausein— 
ander ſtiebenden oder im Kerker . 


Jünglinge! en ker ſchmachtenden 
anten Bunte, prächtige Seifenblaſen, die alle 
Er traf den 


jüngeren Bruder un 
und Akten vergraben. Eine kurze, gedrungene Ge- 
ſtalt mit blondem ſchlich ' 5 


\ lichtem Haar und einem langen 
ſcharf geſchnitzten Ge ; Be 
don „eier Saite Erde ein ſtarker Zug 

uhig, feſt und träge i | 
Gegentheil ſeines Bruders zu en Kb 2 von 
feinen Papieren aufblickend, fragte 
gedehnt: „Nun, ſchon jo früh zurück?“ 

Hugo berichtete ihm kurz und gedrängt ſein 
Unglück und daß er eiligſt flüchten müſſe. „Aber,“ 
107 7 47 en 41 mein Gut den Ver⸗ 
olgern in die Hände ſpielen und des i 
eine 19 5 an Dich.“ e 

„Und die wäre?“ fragte der andere trocken. 

„Laß Dir das Gut verſchreiben,“ Degen Pg 
„komm ich nicht wieder, gehört das Gut Dir darf 
ich einſt zurückkehren, nun dann — ich vertraue 
Dir, Du biſt ja mein einziger Bruder!“ 

„Aber man wird den Kauf anfechten, mir 
Prozeſſe machen, und ich habe nichts als Koſten da⸗ 
von,“ entgegnete dieſer zögernd. 

„Ernſt, es gilt unſer Beider Glück, da iſt nicht 
lange zu klügeln und zu denken. Du wirſt als 
Bruder an mir handeln und mir dieſen letzten Aus⸗ 
weg nicht durch kleinliche Bedenken abzuſchneiden 
Se drang Hugo in den noch immer zögernden 


5 „Das ‚haft Du für Deine Tollheiten, Brauſe⸗ 
op!" meinte Ernſt bedächtig. „Nun, wir wollen 
7 wir müſſen den Kontrakt beim Notar in aller 
ue Rechtens aufſetzen und die Klauſel von der 
ünftigen Rückgewähr mit hineinbringen.“ 

„Wo denkſt Du hin?“ unterbrach ihn Hugo. 
„Wenn ich Dir nicht vertrauen ſollte, wem ſollte 
ichs denn? Nein, was wir unter uns abzumachen 


ter Papieren 


e er langſam und M 


Vorſitzender: Angekl. Annowski, haben Sie am 
12. Auguſt 1892 in Tenknitten 2 Pferde und am 
5. Sept. in Kersdorf noch 2 Pferde nebſt Wagen 
und Geſchirr geſtohlen? Angekl.: Nein. 

Vorſ.: Haben Sie die Pferde zu dem Mitan- 
geklagten Lettau gebracht? Angekl.: Nein. 

Angekl. Lettau: Er habe den Angeklagten A. 
im Jahre 1892 in den drei Bergen getroffen, da 
habe A. ihm geſagt, wenn er ein Pferd brauche, 
würde er ihm eins beſorgen. Tags darauf ſei A 
mit einem Fuchs⸗Wallach und einem Schwarz-Wallach 
nebſt Wagen gekommen, den Fuchs-Wallach habe er 
für 45 Thaler gekauft. Den Schwarz⸗Wallach habe 
er ihm nebſt Wagen zurückgelaſſen und ihn beauf- 
tragt, Beides zu verkaufen. Das Pferd habe er 
auch verkauft und den Erlös durch Vermittelung 
des Agenten Hein abgeſandt. Hein ſoll aber ſtatt 
50 Thaler nur 50 Mark abgeſchickt haben. Den 


Wagen habe er auf ſeinem Hof auseinandergenommen 


Kurze Zeit darauf ſei A. wieder mit einem mit 2 
Pferden beſpannten Wagen zu ihm gekommen und 
habe ihn wiederum mit dem Verkauf beauftragt. 
Dieſes Geſpann habe er behalten und ſei dafür 
wegen Hehlerei bereits beſtraft. Angeklagter A. 
will hiervon nichts wiſſen. Angekl. Lettau: Im 
Jahre 1896 habe er den A. wieder getroffen, habe 
aber bei dem A. eine Geiſtesſtörung nicht bemerkt. 
Angekl. A. äußert hierauf: Was habe ich mit 
dem ungeſchickten Menſchen zu ſprechen, ich 
kenne Lettau garnicht. 

Beſ. Pollkehn: Ihm ſeien in der Nacht zum 
12. Auguſt 1892 zwei Pferde, Fuchs- und Rapp⸗ 
wallach von der Weide geſtohlen, ob der Angeklagte 
A. den Diebſtahl begangen habe, wiſſe er nicht. 
In Terranova habe er den Rappwallach wieder be— 
kommen, den Fuchswallach aber nicht. 

Ziegeleibeſitzer Huttmann: In der Nacht 
zum 12. Auguſt 1892 ſei ihm vom Hof ein Arbeits- 
wagen geſtohlen, wer der Dieb ſei, wiſſe er nicht. 
Den Wagen habe er zum Theil wieder erhalten. 

Arbeiterfrau Poſſekel: Sie kenne den An— 
geklagten Lettau und habe bei demſelben gewohnt. 
Sie könne ſich nicht mehr daran erinnern, daß 
fremde Fuhrwerke auf den Hof des Angeklagten 
Lettau im Jahre 1892 gekommen ſeien, es wird 
ihr daher ihre frühere Ausſage vorgeleſen, die ſie 
als richtig anerkennt. 

Agent Hein: Er habe eine Poſtanweiſung 
über 50 Mk. an Frau Annowski in Thorn ausge 
ſtellt, als Abſender wurde Lettau-Lärchwalde benannt. 

Pferdehändler Hogenfeld: Er habe im 
Auguſt 1892 2 Pferde von dem Angeklagten Lettau 
für 275 Mk. gekauft. 

Rentier Broſcheit: Er habe am 31. Auguſt 
1892 von Lettau einen Rappwallach für 271 Mk. 
gekauft. 

Fuhrhalter Auguſt Schamp: Der Ange 
klagte Lettau habe ihm im Jahre 1892 zwei Pferde 
zum Kauf angeboten, er habe die Pferde aber nicht 
gekauft. 

Beſitzer Singnau-Kr. Heilsberg: Im Jahre 
1892, jeien ihm 2 Pferde (Rappen) vom Felde ge— 
ſtohlen. Ebenſo aus einem Schuppen ein Ernte⸗ 
wagen und Sielen. Ein Pferd und den Wagen 
habe er in Lärchwalde bei Lettau wieder bekommen, 


haben, braucht keinen Richter, als unſer eigenes 


Herz!“ 

„Du Haft nicht Unrecht, die Klauſel könnte An 
ſtoß erregen,“ entgegnete Ernſt. „Dein Vertrauen 
werde ich zu ſchätzen wiſſen, und wünſche nur, daß 
Du bald zurückkommen darfſt, denn erſt die That 
probt den Mann.“ x . N 

Der Kontrakt wurde aufgeſetzt, die Brüder 
ſchüttelten ſich noch einmal die Hände, ein letzter 
Blick dem Vaterhauſe, und dann hinaus zur See, 
ehe der Käfig ſich dem Entfliehenden aufthut und 
die Flügel für immer knickt. 

Das Vertrauen des jungen Mannes war kein 
leichtſinniges; ſein Bruder war ein ernſter, dem 
Praktiſchen zugeneigter Menſch, ein gerader, feſter 
Charakter, der unverbrüchliches Worthalten ſich zur 
Lebensaufgabe geſtellt hatte und mit peinlicher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit dabei verharren zu wollen ſchien. 
Hatte er eine Zuſage gemacht, dann ſcheute er keine 
ühe und kein Opfer, ſie zu erfüllen, und wenn 
dem Flüchtling das Glück hold war und er zurück 
kehren durfte, dann konnte er beſtimmt darauf 
rechnen, in ſeinem Bruder den treueſten Hüter ſeines 
Gutes wiederzufinden, der ihm rechtſchaffen und 
ehrlich das ihm Anvertraute zurückerſtattete. Aber 
die Zeit raſtet nicht, fie ſetzt das ſtärkſte Menſchen⸗ 
herz wie die eiſigen Gletſcher in Bewegung, und 
ſelbſt an dem ſcheinbar Wandelloſen rüttelt ſie mit 
gewaltiger Urkraft, um es aus den alten Formen 
und Geleiſen herauszubringen und ihr kühnes, nur 
am ewigen Wechſel Gefallen findendes Spiel damit 
zu treiben. 1 

Die Regierung wollte nicht habſüchtig erſcheinen, 
ihr war es nicht um die Güter, nur um die Perſon 
des Angeklagten zu thun, und unangefochten ließ 
ſie den Bruder im neuen Beſitz, der mit noch um⸗ 
ſichtigerem Eifer als ſeither ſich der Verwaltung 
deſſelben unterzog, und da er überall als Gutsherr 
anerkannt wurde, ſich auch nicht gemüßigt fühlte, 
über den eigentlichen Sachverhalt nähere Auskunft 
zu geben. Er galt deshalb als ein reicher Mann. 

Es fanden ſich zahlreiche Heirathspartieen; doch 
ſeiner Neigung folgend, wählte er ein wenig be⸗ 
mitteltes Edelfräulein, das aber an Schönheit und 
Gemüth den Mangel irdiſcher Güter erſetzte. 

Seine Ehe war bei einer ſolch vernünftigen 
Wahl eine zufriedene und glückliche; leider ſollte ſie 
nur von kurzer Dauer ſein. 


ige zur Altpreußiſchen Zeitung 


Nr. 228. 


das andere Pferd jedoch nicht, ebenſo auch nicht die 
Sielen. 

Beſitzerſohn Schmidt-Rapendorf: Er habe 
im Jahre 1892 eine alte Rappſtute in Pr. Holland 
an einen etwa 25jährigen Mann für 50 Mk. ver⸗ 
kauft. Dieſe Stute habe er ſpäter in Lärchwalde 
bei dem Angeklagten Lettau wiedergeſehen. 

(Fortſetzung des Berichtes ſiehe im Hauptblatt.) 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 27. September. Eine furchtbare 
Familientragödie ereignete ſich in der verfloſſe— 
nen Nacht in einem Hauſe in der Katergaſſe, wo— 
ſelbſt im vierten Stockwerk der auf der Kaiſerlichen 
Werft beſchäftigte Schmied Michael Burandt mit 
ſeiner Frau und zwei Töchtern wohnt. Um 1 Uhr 
Nachts hörten die Hausbewohner in der Wohnung 
mehrere Schüſſe fallen, und gleichzeitg ſtürzten auch 
die Töchter des B., um Hilfe ſchreiend, die Treppen 
herunter. Als man in das Zimmer drang, bot ſich 
ein ſchrecklicher Anblick. Die Frau lag entkleidet im 
Bett, mit zwei Schüſſen in der Bruſt, der 
Ehegatte, gleichfalls entkleidet, lag halb über ihr, 
das Geſicht in die Kiſſen gedrückt, mit einem 
Schuß in den Mund. Der ſofort herbeigerufene 
Arzt konnte nur den Tod beider Ehegatten 
feſtſtellen. Was den Burandt zu der unglückſeligen 
That bewogen hat, iſt geradezu unerfindlich, da er 
ein ruhiger, friedliebender, arbeitſamer, nüchterner 
Mann war. Auf ſeinen Schwiegerſohn, der auch 
Schmied iſt, ſoll er allerdings eiferſüchtig geweſen 
ſein und des öfteren geäußert haben, daß ſeine 
Frau mit ihm Zuſammenkünfte habe und ihn mit 
Geld und Wirthſchaftsgegenſtänden beſchenke. Die 
Eiferſucht ſcheint bei B. aber nur eine ſogenannte 
„fixe Idee“ geweſen zu ſein, da ſie in keiner 
Weiſe begründet iſt, denn ſelbſt zur Zeit, als der 
Schwiegerſohn im Manöver war, hatte B. immer 
den Wahn, daß ſeine Frau, wenn ſie einmal nicht 
zu Hauſe war, ſich bei ihrem Schwiegerſohn 
befände. 

Mewe, 27. Sept. Der Tag der Jubelfeier 
des 600jährigen Beſtehens unſerer Stadt brach mit 
dem ſchönſten Kaiſerwetter an. Am Sonnabend 
Vormittag wurde Herr Oberpräſidert Staatsminiſter 
Dr. von Goßler in Morroſchin empfangen und nach 
der Stadt geleitet. Vor dem Rathhauſe trug Fräu⸗ 
lein Lehmann ein Gedicht vor und überreichte dem 
Operpräſidenten einen Blumenſtrauß. Dieſer dankte 
und wünſchte, daß die für Mewe ausgeſprochenen 
Wünſche in reichem Maße in Erfüllung gehen möch— 
ten. — Sodann fand eine Feſtſitzung der ftädti- 
ſchen Behörden im Rathhausſaale ſtatt, in welcher 
mitgetheilt wurde, daß Magiſtrat und Stadtver— 
ordnete die Ernennung des Oberpräſidenten 
zum Ehrenbürger beſchloſſen hätten. — Herr 
von Goßler nahm mit aufrichtiger Bewegung und 
Dankbarkeit an. Es ſei das erſte Mal, daß er 
von einer Bürgerſchaft der Provinz dieſes Zeichen 
des Vertrauens erhalte. Seine ganze Kraft gehöre 
der geliebten Provinz Weſtpreußen, und er werde 
beſtrebt ſein, auch der erſten Ordensſtadt ſeine 
Kräfte zu widmen. Ferner wurde Herr Kreisde⸗ 
putirter Rohrbeck-Gremblin zum Ehrenbürger und 


Seine Gattin ſtarb und hinterließ ihm eine 
Tochter Fanny, auf die ſich nun die ganze Liebe 


und Hingebung des Tiefbetrübten vererbte. Für 
ſie nur lebte und athmete er noch, ihr konnte 
er nicht Freude genug bereiten, und er ſparte 
und geizte zuſammen, ſo viel er vermochte, um ſein 
einziges Kind dadurch recht ſorgenfrei und glücklich 
zu machen. Ihr wurden Bonnen und Lehrer ge— 
halten; mit einer an Leidenſchaft grenzenden Vater⸗ 
liebe wachte er über dem Kinde, das auch zu ſeiner 
unendlichen Freude zu einer lieblichen Frauengeſtalt 
heranblühte und alle feine Geiſtes- und Herzens⸗ 
gaben auf das Schönfte entfaltete. Doch wie man 
auch anfing, die liebliche Jungfrau zu umſchwärmen, 
theils hielt ſie die Liebe zu ihrem Vater von einer 
ernſtlichen Neigung zurück, theils ſuchte auch dieſer 
alle nicht paſſenden Freier zu entfernen, weil er 
ſein Kind nicht glücklich genug verheirathen zu 
können meinte und ihm nach ſeiner Lebensanſchau⸗ 
ung nur Rang und Geld als die Grundbedingungen 
des Glückes erſchienen. 

Wie eine düſtere Wolke ruhte es dann oft auf 
ſeinem Herzen. — Der Gedanke an den Bruder 
quälte ihn. — Wie, wenn er zurücfäme und ſein 
Gut forderte? — Nein, ich darf nicht daran 
denken, rief er dann tief erſchreckt vor ſich hin, in- 
dem er hinzufügte: Mein Kind, mein Kind, das 
jetzt nur Wohlleben und Sonnenlicht gekannt, kann 
ich nicht ins Elend ſtoßen, nicht plötzlich arm und 
hilflos machen. Ehe ich das thäte, murmelte er 
zwiſchen den Zähnen, eher würde ich zum Schurken. 

Doch greifen wir wieder in die frühere Zeit 
zurück, um uns nach unſerem Flüchtling umzuſehen. 

Raſtlos war dieſer unterdeſſen herumgeirrt, und 
wir finden ihn nach Jahren an der Küſte des 
ſtillen Meeres, mitten unter Indianerhorden, deren 
Häuptling er ſich durch Heilung einer gefährlichen 
Wunde zum Freunde erworben hatte. Beim Beob- 
achten der Natur, Ausforſchen der von dem 
Inſtinkt dieſer Wilden aufgefundenen Heilmittel 
hatte er ſich unter ihnen durch glückliche Kuren 
Liebe und Anſehen verſchafft, und unangefochten 
von ihnen konnte er die nächſten Kolonien beſuchen 
und dort Hilfe bringen. 

Das urfreie, phantaſtiſch wilde Leben war ganz 
nach dem Geſchmack des alten Burſchenſchafters, 
und nie fühlte er ſich glücklicher, als wenn er 
Abends mit dem Häuptling vor ſeiner Hütte ſaß, 


Herr Sanitätsrath Dr. Orgelmacher zum Stadt- 
älteſten ernannt. Herr Rohrbeck hat der Stadt für 
den Sitzungsſaal ein Bild Kaiſer Wilhelms I., 
Frau Wittwe Henriette Obuch und Herr Lucht⸗ 
Danzig haben je 1000 Mt. als Grundſtock zum 
Bau eines Krankenhauſes geſchenkt und Herr 
Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz hat 300 Exemplare 
des Volksbuches „Vater Freimuth“ für die Schulen 
geſpendet. Herr Anspach richtete hierauf vor dem 
Rathhauſe an die Bürgerſchaft eine Anſprache und 
ſchloß mit einem Kaiſerhoch. Sodann erfolgte der 
Vorbeimarſch des Militärwachtkommandos, der 
Schützengilde, des Kriegervereins, der Innungen 
und der beiden Radfahrervereine. Hierauf begann 
die Feier in den Schulen, ein Frühſtück im Rath⸗ 
haus von der Stadt den geladenen Gäſten gegeben, 
und eine Beſichtigung der Stadt. Nachmittags fand 
ein Feſtmahl und um 8 Uhr Abends die Aufführung 
eines glänzenden Feſtſpiels im Saale des deut- 
ſchen Hauſes ſtatt. — Der heutige letzte Feſttag 
wurde am frühen Morgen durch Choralblaſen vom 
Rathhauſe eingeleitet. Nachdem in den Kirchen 
Feſtgottesdienſt gehalten war, verabſchiedete ſich 
Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler von den Ver⸗ 
tretern der Stadt und fuhr um 11 Uhr nach 
Danzig zurück. Vor dem Rathhauſe fand heute 
Beſcheerung für die Armen und Vorträge der Mili⸗ 
tärkapelle ſtatt, Nachmittags Volksfeſt auf d em 
Schützenplatze. Die Feſtrede hielt um 5 Uhr Herr 
Pfarrer Klapp. Mit Feuerwerk, Tanz ꝛc. wurde 
das Jubiläumsfeſt beſchloſſen. 

Graudenz, 27. Sept. Einen ſchweren Un⸗ 
fall erlitten am Sonntag die in der Obermühle 
des Herrn Simon in Graudenz beſchäftigteu Müller⸗ 
geſellen Naß und Broſowski. Sie benutzten trotz 
des Verbots den Fahrſtuhl der Mühle; durch un⸗ 
vorſichtige Handhabung zerriß der Gurt, und der 
Fahrſtuhl ſtieß mit voller Wucht auf den Boden 
auf. Beide trugen ſchwere Beinbrüche davon. B. 
wurde nach ſeiner Wohnung und N. nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 

Neuenburg, 26. Sept. Ein hieſiger Kauf⸗ 
mann hat von einem Fräulein aus der Umgegend 
folgenden Brief erhalten, welchen wir getreu nach 
dem Original in deutſcher Schrift — abgeſehen von 
der häufigen Anwendung der lateiniſchen neben den 
deutſchen Buchſtaben — wiedergeben: 

Hoh geherter Herr 
ich benahrehte wegen die Nehmaſchün, wih iſt mit 
üher die iſt ſo das die welniht dorh Hemdentuh 
dorh gehen kein Steh', ich habe ſchonn ale Nehnadel 
zerbrohen ond iſt nihtz, Nehtoihtz ih weiße nih waß 
ſolih mahen', lieber Herr ih benhrehte ſolhe Maſchün 
zu Stehen welihniht blos zu Nehen', andereſ kan 
ih niht Tuhen altz andre Nemen ond laß Herr ſo 
gut ſein ond den gefal Tuhen ond laß in die Wohe 
in welhen Tag hat Zeit zu komen ond laß zu mih 
komen', ond Gleih eine andre Nehmaſchün Rüber 
brengen', Andre Niht blos Rünkſchifhen die verlange 
ih, nih Andre', ſo wüh meine Schweſter hat', ih 
habe ſo fül zu Nehen ond nuh kan ih nihtz Nehen', 
lügt Alleß auf Seite, lieber Herr ond vel niht 
komen; mit andre Nehmaſchün', den bete ih vülmal 
antwort geben ſo baldzurüg', das ich werde ſo bald 
Weſen wüh ſol ih mahen', ſontzt die Nehmaſchün 
kan ih niht behalten', ſontzt wen ih keine werd niht 


die Indianer nach vollbrachtem Streifzug zurüd- 
gekehrt, ihre ſinnlich erregten Spiele trieben, und 
ſein neuer Freund ihm aus dem reichen wunder⸗ 
baren Buche ſeines Lebens erzählte. 

Auch unſer Arzt wurde mittheilſam und be- 
richtete von dem kalten beſonnenen Lande da drüben 
über dem Ozean und von dem eigenen unglücklichen 
Geſchicke. 

Der Häuptling lieh ihm hierbei ein geneigtes 
Ohr, als er aber zu ſeiner Flucht und Verſchreibung 
kam, da ſchüttelte er unwillig das Haupt und ent⸗ 
gegnete: „Zwei Blumen mögen noch ſo nahe bei 
einander wachſen, ſie tragen doch verſchiedene 
Blüthen; Du wirſt in Deiner Heimath nie wieder 
einen Bruder finden.“ 

„Es giebt in unſerem dentſchen Weſen einen 
feſten, unabweisbaren Zug, wir nennen ihn 
Charakter; wer ſolchen hat, muß handeln nicht 
nach ſeinem Geſchmack, ſondern nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung,“ entgegnete der Doktor. „Mein Bruder 
iſt ein Charakter und hält Wort.“ 

Ein bitteres Lächeln ſpielte als Antwort um 
die Lippen des Häuptlings. 

„Du mußt trübe Erfahrungen gemacht haben, 
daß Du an die Menſchheit nicht mehr glaubſt?“ 
fragte theilnehmend der Arzt. 

Der Gefragte ſtarrte lange vor ſich hin; an 
ſeiner Seele ſchien das trübe Erlebte noch einmal 
vorüberzuziehen, und in ſeinem Auge blitzte es 
unheimlich auf, als müſſe er wieder zum Meſſer 
der Rache greifen. Nach einer Pauſe hub er an: 

„Ich hatte einen Freund, wie Du einen Bruder, 
nächſt meinem ſchönen Weibe und meinen Waffen 
war er mir der herrlichſte Schatz. Meine Seele 
liebte es, an ſeiner Bruſt zu ruhen und ihm zur 
Seite Streifzüge in die Ferne zu machen. Bei 
einem dieſer Ausflüge ſchützte er Krankheit vor 
und blieb zurück; als ich heimkehrte, fand ich die 
Hütte leer. Der Freund war mit meinem Weibe 
entflohen. Die Rache trifft nicht ſo raſch wie der 
Blitz, aber ſicherer, nicht ſo ſchnell wie der Pfeil, 
aber tödtlicher. art 

„Ein ganzes Jahr lang durchſtreifte ich in 
unermüdlicher Verfolgung das Land. O, es iſt 
etwas Herrliches, einen Todfeind zu verfolgen, 
wenn wir um das Opfer immer engere Kreiſe 
ziehen und es mit dem ſtechenden Blick der Schlange 
endlich feſthalten und vernichten. Du haſt mir 
erzählt von den Kämpfen Tauſender in Eurem 
Lande, es klingt recht gewaltig und doch iſt 
es nichts. Wie kann da jeder ſeine 
ganze Kraft und Gewandtheit entfalten, wie wir es 
in Verfolgung eines Einzelneu können? Da biegen 
ſich die Sehnen, da ſpüren wir aus jedem gebogenen 
Halm und Blatt den Gang des Feindes heraus, 
da ſtählt unſer Wille den vor Erſchöpfung zuſammen⸗ 
brechenden Körper, daß wir raſtlos uns an die 
flüchtige Ferſe des Feindes hängen.“ — Die Augen 


haben das iſt Gleih mih', Aber Am liebſten ih 


wihle zu Guten haben’, ond den gleih krauſel gleih 
zu die Maſchün Alles waß zu gehert Her weiſt wiſ 


ſol mahen in meglige Zeit zu komen in die Wohe 
zu brengen. (Das iſt doch gewiß „deutlich“!) 

C. Stuhm, 27. September. Schlachtſchweine 
werden hier z. Z. mit 45—48 Mk. pro Centner 
Lebendgewicht bezahlt. Für 4—5 Wochen alte 
Ferkel werden 20—25 Mk. pro Paar bezahlt. 
Auch die Fleiſchpreiſe und die übrigen Lebensmittel- 
Preiſe ſind erheblich geſtiegen. 

7 Chriſtburg, 26. Sept. Heute wurden in 
der evangeliſchen Kirche 44 Konfirmanden ein⸗ 
geſegnet. Bei der Feier ſang der Kirchenchor, der 
ſeine Uebungen wieder begonnen hat, die große 
Dorologie und eine Motette. Der nächſte Wochen⸗ 
gottesdienſt findet nicht, wie ſonſt üblich, am erſten 
Donnerſtage im Oktober, ſondern bereits am 
30. September ſtatt. Auch ſoll demnächſt zur Be⸗ 
gründung eines evangeliſchen Geſellenvereins eine 
Verſammlung berufen werden. 

Pr. Eylau, 27. Sept. Ein Bahnunfall, der 
leicht von ſchweren Folgen hätte ſein können, ſtieß 
am 25. dem Zuge 4 der Oſtpreußiſchen Stüdbahn 
in Pr. Eylau zu. Bei der Einfahrt in den Bahn⸗ 
hof ſprang in der Eingangsweiche der Tender der 
Lokomotive aus dem Gleis, riß auf einige Ent⸗ 
fernung die Schienen des nebenliegenden Gleiſes 
auf und zerſchlug die Schwellen, bis es dem Führer 
gelang, den Zug zum Halten zu bringen. Zum 
Glück blieben die nachlanfenden Wagen ſämmtlich 
auf dem Gleis, ſo daß nur ein heftiges Rucken im 
Zuge den Paſſagieren bewies, daß ein Unfall ftatt- 
gefunden. Trotz der Geringfügigkeit erforderte das 
Einſetzen des Tenders doch einen Aufenthalt von 
eineinhalb Stunden, ſo daß ſchließlich der Zug mit 
der von Bartenſtein requirirten Reſervemaſchine 
eine zweiſtündige Verſpätung erlitt. Ob das Her⸗ 
ausſpringen des Tenders durch einen Fehler an 
der Achſe oder durch ſchlecht geſpurtes Gleis ver— 
anlaßt wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

X. Jaſtrow, 26. September. In den 
Küddowwerken bei Bethkenhamm, welche Herrn 
Kühnemann⸗Stettin gehören, herrſcht wieder rege 
Thätigkeit. Mit Beginn voriger Woche iſt die 
im verfloſſenen Jahre neu erbaute Kartoffel⸗ 
Stärkefabrik in Betrieb geſetzt worden. Die ebenfalls 
Herrn K. gehörige Papier und Pappfabrik in 
Tarnowker⸗Mühle, welche durch Aufſtellung einer 
weiteren Turbine insgeſammt rund 720 Pferdekräfte 
der Küddow ausnutzt, fol einen Theil der über⸗ 
flüſſigen Kraft zum elektriſchen Betrieb abgeben. 
Die Fabrik liefert täglich 45—50 Centner Pappe 
und arbeitet mit 50—60 Perſonen. 

Nakel, 26. Sept. Auf der Müllerſchen Ablage 
oberhalb der Netzebrücke ereignete ſich geſtern Nach⸗ 
mittag ein entſetzlicher Unglücksfall. Zwei 
Arbeiter des Maurermeiſters Kopitſch waren mit 
dem Abfahren von Bauhölzern beſchäftigt. In der 
Nähe der Arbeitsſtelle ſtand der Flößer Wilhelm 
Haker mit ſeinem zweijährigen Töchterchen an der 
Hand. Der leere Wagen ſtieß an eines der Hölzer, 
das plötzlich ins Gleiten kam. Das Kind gerieth 
unter daſſelbe und wurde auf der Stelle todt- 
gequetſcht. Der Vater, welcher das Kind retten 


wollte, erlitt ebenfalls eine gefährliche Quetſch— 


des Wilden leuchteten unheimlich auf; er hielt den 


Athem an und ſtand wieder dort, wie ein Tiger 
auf dem Sprunge nach ſeiner Beute. 

„Endlich erreichte ich fie,” fuhr der Häuptling 
fort. „Der Elende! Als er mich ſah, brach er wie 
ein geknicktes Grashalm zuſammen und wagte keinen 
Widerſtand, denn er wußte, daß die Rache über- 
menſchliche Kräfte verleiht.“ 

Der Häuptling hielt erſchöpft inne, ſein Geſicht 
hatte ſich plötzlich verändert, ein Hauch von Weh⸗ 
muth und tiefen Schmerzes breitete ſich über das⸗ 
ſelbe, und düſter ſinnend ſtarrte er zur Erde. 

„Und was thateſt Du?“ fragte der Doktor auf- 
geregt und geſpannt. b 

„Laß dies dunkle, blutige Bild verſchleiert!“ 
meinte der Wilde tonlos, und mit dem alten 
Flammenblick ſetzte er nach einer Weile hinzu: „Ich 
rächte mich, aber Du biſt ein blaſſer Mann, Du 
kennſt das Süße der Rache nicht, und wenn Du 
heimkehrſt und Dein Bruder Dich von der Schwelle 
weist, drückſt Du ihm lächelnd die Hand. Komm 
dann wieder zu uns und hole Dir heißeres, dunk—⸗ 
leres Blut.“ 5 

„Glaube nicht, daß es fo lammfromn iſt“, ent- 
gegnete der Arzt. „Eure heiße Luft fächelt meine 
Stirn, Eure Sitten und Gewohnheiten erfüllen 
mein Weſen und Eure Glutgedanken von Haß und 
Rache fanden längſt ein Echo in meiner Bruſt; 
wenn ich heimkehrte und meinen Bruder treulos 
fände, dann bohrte ich ihm ein Meſſer in das Herz, 
ſchärfer und giftiger als das Eure. Doch — fügte 
er hinzu — ich fühle mich wohl hier in dem 
ſonnenfunkelnden Lande und mag es nicht mit dem 
dumpfen, gewitterſchwülen Vaterlande vertauſchen.“ — 

Aber auch dort pochte eine neue Zeit gewaltig 
an die Pforte des Althergebrachten, und die Bran- 
dung eines wilden aufgeregten Meeres ſchäumte an 
die Felſen des Beſtehenden und ſuchte ſie in den 
Abgrund zu reißen. 

Wer kennt dieſe Tage nicht? Das ruhige Blut 
hat jetzt bequem zu reflektiren, und wir wiſſen 
Alle, warum die ſo raſch aufgeſproſſene Saat der 
Freiheit ſo ſchnell und krankhaft ins Kraut ſchoß 
und ſo viel Ungeſundes und Schlechtes abſetzte. 

Es thut nicht gut, die Hand in die Wunden⸗ 
male zu legen; auch iſt hier nicht der Ort, näher 
darauf einzugehen, als zum Verlauf der Erzählung 
unumgänglich nothwendig iſt. 

Der Ruf des Jahres 1848 drang auch zu dem 
erfahrenen, aber noch immer in ſeiner Bruſt eine 
friſche jugendliche Kraft wahrenden Manne jenſeits 
des Ozeans, doch in einzelnen unbeſtimmten Nach- 
richten; nur ſo viel geſtaltete ſich ihm aus den 
Nebelb ildern dunkler Sagen, daß die Freiheit, die 
damals ſein jugendlicher Uebermuth erträumt und 
angeſtrebt, jetzt ihre friſchen, duftigen Blüthen treibe 
und ſie um die Träume von einſt nun doch nicht 
vergeblich gelitten. 


ung am Bein, ſo daß er nach ſeiner Wohnung 
getragen werden mußte. 

Miloslaw, 26. Sept. Während der Eiſen⸗ 
bahnfahrt zwiſchen den Stationen Gultowy und 
Hartmannsfeld geriethen der Reiſende einer Poſener 
Firma S. und der Maſchinenbauer B. aus Hart⸗ 
mannsfeld in einen Wortwechſel wegen einer 
geringfügigen Urſache. Beide befanden ſich allein 
in dem Abtheil eines Durchgangswagens 3. Klaſſe. 
Plötzlich hörten die Reiſenden des Nebenabtheils 
laute Hilferufe. Als ſie die Thür öffneten, bot 
ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick. Der Maſchinen— 
bauer B. kniete auf S. und bearbeitete dieſen mit 
einem ſtarken Knotenſtock. Da es anfangs nicht 
gelang, den B. von ſeinem Opfer zu trennen, 
wollte man die Nothleine ziehen. Eine ſolche 
war jedoch nicht vorhanden. Der Reiſende 
S. hat ſchwere Wunden am Kopf erhalten. Gegen 
den rohen Thäter iſt Anzeige erſtattet. 

W Poſen, 27. September. Der Unteroffizier 
Steiner vom Infanterie-Regiment No. 46 wurde 
im Wallgraben des Fort Winiary mit zer— 
ſchmettertem Schädel aufgefunden. Derſelbe 
ſoll in einem hieſigen Reſtaurant Streit gehabt 
haben und von dem Betreffenden auf dem Heim⸗ 
wege verfolgt und von dieſem in den Graben 
hinuntergeſtoßen worden ſein. Die Sezirung der 
Leiche findet auf Veranlaſſung der Militärbehörde 
heute Nachmittag ſtatt. 

Fiſchhauſen, 27. Sept. Einen bedeutenden 
Brandſchaden hat Ende vergangener Woche der 
Beſitzer des Gutes Medenau im hieſigen Kreiſe 
erlitten. In einem zu dem Gute gehörigen Schweine⸗ 
ſtalle, iu welchem cirka 150 reinraſſige Schweine 
untergebracht waren, brach, wahrſcheinlich böswillig 
angelegt, Feuer aus, welches, trotzdem alsbald von 
den umliegenden Gütern Spritzen herbeigeeilt waren, 
ſo ſchnell um ſich griff, daß der Stall vollſtändig 
herunterbrannte Ein großer Theil der Schweine 
wie ein importirter, ſehr werthvoller Eber, ſind in 
den Flammen umgekommen. 

Königsberg, 27. Sept. Durch einen 
Unglücksfall iſt eine hieſige Familie in ſchwere 
Betrübniß verſetzt worden. Als die Frau eines 
auf der Unterlaak wohnenden Buchhalters geſtern 
Vormittag auf wenige Augenblicke das Zimmer 
verließ, blieben ihre beiden Knaben von 4½ und 
3 / Jahren ſpielend am Fenſter zurück. Dieſes 
müſſen ſie nun wohl geöffnet haben, denn beide 
ſtürzten in den ſonſt ungepflaſterten Hof 
herab. Zum Unglück ſchlugen ſie dabei auf den 
direkt unter dieſem Fenſter befindlichen, mit einer 
Steinplatte verſehenen Kellereingang auf. Der 
ältere Knabe iſt ſenkrecht auf den Kopf gefallen 
und hat eine ſehr ſchwere Gehirnerſchütterung er— 
litten, ſo daß der Arzt an ſeinem Aufkommen 
zweifelt; der jüngere hat ſich das Geſicht ſtark be⸗ 
ſchädigt, doch hofft der Arzt, ihn wiederherſtellen 
zu können. — Ueber einen Raubmord wird aus 
Rußland berichtet. Ein in Kellen im Gouvernement 
Kowno anſäſſiger Kaufmann wurde in der Nacht 
zum 19. d. M. in ſeiner Wohnung von Räubern 
überfallen, welche ſeinen Schreibtiſch plünderten 
und aus demſelben ſich 400 Rubel aneigneten. 
Als der im Nebenzimmer ſchlafende Kaufmann die 
Spitzbuben gewahr wurde und ſich daran machte, 


Es iſt etwas herrliches, wenn auf einmal das, 
was wir ſelbſt als kühne Hoffnung, als erreich⸗ 
bares Ideal mit dumpfer Reſignation aufgegeben, 
als volle lebendige Thatſache vor uns tritt und 
unſer früheres, für die Welt thörichtes Streben nun 
doch als berechtigt anerkannt wird. 

Auch dem alternden Doktor goſſen dieſe Nach⸗ 
richten aus der Heimath neues Jugendfeuer in die 
Adern; es litt ihn nicht mehr länger in der Fremde; 
er wollte ſein Vaterland nun wiederſehen. 

Der Abſchied von ſeinen wilden Freunden, 
ſeiner anderen Heimath fiel ihm ſchwer, und dieſe 
Menſchen entfalteten einen rührenden Zug von An⸗ 
hänglichkeit, die ihm wohlthat und ihn es nicht 
bereuen ließ, die ſchönſten Jahre ſeines Lebens 
unter nichtziviliſirten Völkern zugebracht zu haben. 
Von jedem mußte er zum Abſchied ein kleines Ge⸗ 
ſchenk annehmen. Alle klagten und weinten um 
ihren Helfer und gaben ihm meilenweit das Geleit. 

„Und wenn Du einſt Deinen Bruder treulos 
findeſt, wie ich es vermuthe und ich es Dir vorher— 
geſagt habe?“ fragte der greiſe Häuptling beim 
letzten Händedrucke. 

„So werde ich den Verräther zur Rechenſchaft 
ziehen,“ ſagte Hugo und ſchied. — 

Wie kalt und unwirthlich empfing ihn ſein altes 
Vaterland. Er kam zu ſpät ... Das folgende 
Jahr hatte Alles wieder in alte Geleiſe gelenkt. — 
Das war die erſte Enttäuſchung in der Heimath; 
ſie verſetzte ihn in eine düſter brütende Stimmung. 
Es mußte ein nener Schmerz kommen, an dem er 
ſich wieder aufraffen und den Muth wiederfinden 
konnte, den ewigen, unabwendlichen Kampf des Le⸗ 
bens zu beſtehen und ſeinem lebhaften, thatenluſtigen 
Geiſte neue Nahrung zu geben. 

Dieſer Schmerz wurde ihm. 

Er kam auf ſeinem Gute an; das einfache Haus 
war hinweggeriſſen und ein ſtattliches Schloß ſtand 
an deſſen Stelle. . 

Schon dieſe Eigenmächtigkeit des Bruders mußte 
ihn ſchmerzlich berühren; ihm war die alte Wohnung 
lieb und theuer geweſen. 

„Das neue Schloß ſcheint mir bereits Alles zu 
ſagen, was ich zu wiſſen wünſche; doch wir wollen 
lieber beſtimmte, feſte Worte, das giebt einen feſten 
Anhalt,“ murmelte er vor ſich hin und trat über 
die Schwelle 

Und wohl hatte es ihm Alles gejagt. 

Der Bruder erbleichte, als er den längſt Auf- 
gegebenen plötzlich vor ſich ſah, ſuchte ſich aber zu 
faſſen, indem er ſich fremd ſtellte und der Anrede 
wartete. 

Hugo ging langſam auf ihn zu, legte die eine 
Hand auf ſeine Schulter, ſah ihm forſchend in's 
Auge und fragte: „Kennſt Du mich nicht?“ 

„Mein Herr, mit wem habe ich die Ehre?“ 

„Laß die Maske fallen, Ernſt!“ unterbrach ihn 
der Bruder. „Glaubſt Du, ich könne nicht in 


fie zu vertreiben, feuerte einer derſelben zwei Schüſſe 
auf ihn ab, welche ihn tödtlich trafen. Der ſchnell 
hinzugerufene Arzt konnte nur noch den bereits ein— 
getretenen Tod konſtatiren. Wie man hört, follen 
die Räuber, denen übrigens eine unter dem Bette 
ſteheude Kiſte mit einem Inhalt von 6000 Rubel! 
zum Glück entgangen iſt, bereits verhaftet und nach 
Kowno eingeliefert fein. 

Pillau, 26. Sept. In letzter Nacht iſt das 
Mühlenetabliſſement von E. Schultz gänzlich 
niedergebrannt. Trotzdem die hieſige, Altpillauer 
und Militärfeuerwehr ſofort zur Stelle waren, 
konnten nur die umliegenden Gebäude und Stallun— 
gen gerettet werden, während die Speicher der Ko— 
lonialwaarenhandlungen Scheeffer, Kaffke und Voigt 
in Flammen aufgingen. Ein Glück war es 1 
daß gegen 20 Faß Petroleum rechtzeitig weggeſchaf 
werden konnten. 

Inſterburg, 27. September. Geſtern Abend, 
etwa um 10 Uhr brach in dem zum Hauſe Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. 12 gehörigen Stallgebäude Feuer 
aus, welches das letztere in kurzer Zeit bis auf 
die Fundamente einäſcherte. Der Stall war in 
den unteren Räumen mit Kohlen und in den oberen 
mit Stroh und Heu angefüllt. Leider ſind bei 
dieſem Brande zwei Menſchenleben zu beklagen. 
Im oberen Raume ſchliefen, auf Stroh gebettet, 
zwei Maurergeſellen, welche bis zur Unkenntlichkeit 


verkohlt, bei den Abräumungsarbeiten gefunden 
wurden. Die Leute gingen hier ihrer Berufs- 
thätigkeit nach. Nach bisherigen Feſtſtellungen 


ſollen die Verbrannten die Maurergeſellen Karl 
Schulz aus Bromberg und Saul aus Koliſchken 
hieſigen Kreiſes ſein. Die freiwillige Feuerwehr, 
welche rechtzeitig zur Stelle war, griff mit großer 
Bravour ein. Es gelang ihr auch die benachbarten, 
von zahlreichen Familien bewohnten Gebäude zu 
ſchützen. Ueber die Entſtehungsurſache hat ſich 
bisher nichts feſtſtellen laſſen. 

. Rominten, 27. Sept. Auf Wunſch des Kaiſers 
iſt für die Dauer ſeines gegenwärtigen Aufenthaltes 
auf Jagdſchloß Rominten den Radfahrern der 
Zutritt in die dortige Forſt verboten worden. 
Veranlaſſung hierzu hat folgendes Vorkommniß ge- 
geben: Nach der Ankunft des Kaiſers in Mehl- 
kehmen waren ihm zwei Radfahrer, angeblich ein 
Poſtbeamter und ein Kellner aus Leßkehmen, von 
dort aus bis Pr. Lengmeſchken entgegengefahren. 
Als nun der Viererzug des Kaiſers auf der Land- 


ſtraße in Sicht kam, blieben die Radler in beläſti⸗ 


gender Weiſe in der Nähe des Wagens, ſo daß ſich 
der Kaiſer, hierüber unwillig, veranlaßt ſah, einen 
berittenen Gendarmen herbeizuwinken, der nach dem 
ihm ertheilten Befehle die Weiterfahrt der Radfahrer 
9 Forſt inhibirte und deren Perſonalien feſt⸗ 
ellte. 


Verehrte Hausfrau! 31,3", °% 
Leinenſchrankes lieb und werth, jo verwenden Sie 
zum Waſchen und Bleichen fürderhin nur noch 


das garantirt unſchädliche, die Wäſche ſchonende 
Achten Sie 


Deiner Seele leſen? Du zitterſt vor mir, Elender! 
Warum?“ 

„Herr, find Sie toll! Ich verbitte mir in mei- 
nem Hauſe ſolche Beleidigungen!“ 

„Was,“ donnerte der Fremde zurück, „in mei⸗ 
nem Hauſe? Das Haus iſt mein! Hinaus! Dein 
Kauf gilt nicht, wenn ich zurückkomme; ich habe 
Dein Wort, laß das Poſſenſpiel. Kennſt Du dies 
Mal, das wir Beide auf der Bruſt haben?“ und 
er entblößte ſie. N 

„Nun wohl, Bruder, die langen Jahre haben 
Dich unkenntlich gemacht,“ begann jetzt der Guts⸗ 
beſitzer, alle ſeine Kräfte zuſammenraffend, „aber ich 
habe das Gut rechtsgiltig erworben, und wenn ich 
es überhaupt nicht kaufte, fiel es der Behörde in 
die Hände; Dein blieb's doch nicht! Und ich konnte 
nicht wiſſen —“ 

„O, über Dein glückliches Gedächtniß!“ unter⸗ 
brach ihn wieder Hugo. „Die Kunſt zu vergeſſen, 
lernt man nicht allein auf Charons Nachen, auch 
auf dem Freibeuter der Habſucht und Falſchheit 
wird fleißig vom dunkeln Lethe eingeſchenkt. Wohl 
bekomm' Dir's, Bruder! Alſo weil ich ohne meinen 
Bruder das Gut verlor, mußte ich es mit ihm erſt 
recht verlieren. Das iſt handgreiflich ſchlagend!“ 

„Verſtändigen wir uns,“ ſagte der Andere. 
„Ich will nicht ſchlecht an Dir handeln und Dir 


eine Abſtandsſumme geben, obwohl mich kein Recht 


und Gericht dazu zwingen kann. Zugleich jedoch 
gebe ich Dir den Rath, unſer Land ſo ſchuell als 
möglich wieder zu verlaffen, denn Du biſt noch nicht 
amneſtirt und kannſt leicht erkannt und zur Haft 
gebracht werden“ 

„Meinſt Du? Willſt Du Dir den Denunzianten— 
antheil nicht noch verdienen?“ frug Hugo zurück. 
„O, wie gütig, wie beſorgt biſt Du um mich! Nun, 
ich bin dafür in Deiner Schuld, aber was das 
Almoſen anbelangt, jo will ich Deine Großmuth 
nicht in Anſpruch nehmen. — Lebe wohl bis auf 
Wiederſehen!“ und er ſtürzte, noch einen Blick voll 
Hohn und Verachtung auf den Bruder werfend, 
hinaus. 

Dem Bruder zum Trotz ließ ſich Hugo Flamm⸗ 
buſch unter anderem Namen in ſeinem Dorfe nieder. 
Er fing an, in der Umgegend zu praktiziren, und 
da ſeine Kuren beinahe ans Wunderbare ſtreiften 
und er ſelbſt die gefährlichſten Krankheiten glücklich 
heilte, ſo verbreitete ſich bald ſein Ruf und ſteigerte 
ſich noch höher, als es ihm geglückt war, einen 
einflußreichen Beamten vom Tode zu erretten. 

Die Behörde ſchien ihn vollſtändig zu ignoriren, 
obwohl ſein Bruder bei derſelben Anzeige gemacht 
und die ſofortige Verhaftung eines ſo gefährlichen 
Verbrechers aus früherer Zeit beantragt hatte. 


(Schluß folgt.) 


